
Jan Assmann 

DIE ZEUGUNG DES SOHNES 

B i l d , Sp ie l , Erzählung und das Problem des ägyptischen Mythos. 

Mein Sohn b i s t du; heute habe ich 
dich gezeugt 

Ps 2,7 

Die Frage nach dem Mythos, d ie auf den theoret ischen Ebenen der Ph i lo ­

sophie und der s t ruk tu ra len Anthropologie s e i t Jahrzehnten eine n ich t nach­

lassende A k t u a l i t ä t bes i t z t ( 1 ) , s t e l l t s ich mi t neuer D r i n g l i c h k e i t auch 
dem Philologen (2) . Sie t r i f f t d o r t , i n den E inze lph i l o log ien , n ich t immer 

in g le icher Weise unmit te lbar auf respondierende Befunde. Mesopotamien, Uga­

r i t , Kleinasien und Griechenland zum Beispie l b ieten sehr günstige Bedingun­

gen. Is rae l i s t e in bekanntes Gegenbeispiel, dessen monotheistische Rel ig ion 
eine entschiedene Gegenposition zum Mythos einnimmt. Aus ganz anderen Grün­
den dü r f t e die Frage nach dem Mythos aber zum Beispie l auch i n Rom auf Prob­

leme stossen. Zu diesen Problemfäl len gehör t , aus wiederum spezi f ischen und 
noch keineswegs aufgedeckten Gründen, das a l t e Aegypten. 

In Aegypten gehört d ie mythische Erzählung n i c h t zu den gewöhnlichen 

und typischen Ausdrucksformen der re l i g iösen Ueber l ieferung. Die wenigen 

Exemplare, d ie auf uns gekommen sind (3 ) , stehen mehr am Rande und haben 

Ausnahmecharakter (4 ) . Für diese "Verborgenheit" des Mythos in Aegypten (5) 

i s t n ichts kennzeichnender a ls der Fal l des Osir is­Mythos. Obwohl d ieser 

Mythos wahrscheinl ich schon in verhältnismässig f rüher Ze i t d ie Form einer 

kohärenten Erzählung gewinnt (6) und bald, spätestens mi t dem Uebergang zum 

2. J t . v . C h r . , a l l e anderen Ueberl ieferungen an S t r a h l k r a f t und Bedeutung wei t 

überragt , muss man doch auf Diodor und Plutarch warten, um einigermassen um­

fassende Aufzeichnungen dieses Mythos zu erha l ten . Diodor und Plutarch s te­

hen der ägyptischen Kul tur "extrakommunikativ" gegenüber, s ie beschreiben s ie 

von aussen und f ü r e in n icht­ägypt isches Publikum. Diese d i s t anz ie r t e Per­

spekt ive f o r d e r t und ermögl icht d ie e x p l i z i t e nar ra t i ve Ent fa l tung von etwas, 

das uns in den Aufzeichnungsformen der ihm eigentümlichen Kommunikationsge­

meinschaft immer nur ausschn i t tha f t en tgegen t r i t t . 

Die Deutung drängt s ich au f , dass dieser Mythos innerhalb der ägyptischen 

Kul tur seinen e igent l i chen Ort i n der mündlichen Ueberl ieferung hat te . Der 
Osirishymnus Ramses'IV. unterscheidet j a e x p l i z i t zwischen dem, was " i n den 
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Schr i f ten s teh t " und dem, was man "von Mund zu Mund e r z ä h l t " , wobei s i ch , wie 

der Zusammenhang nahelegt, diese Unterscheidung auf s c h r i f t l i c a e Theologie 

und mündliche Mythologie bezieht (7 ) . In e iner seiner inneren Form, der Er­

zählung, entsprechenden Weise i s t der Mythos nur in der mündlichen Ueber l ie­

ferung lebendig. Die s c h r i f t l i c h e n Aufzeichnungen, d ie I nsch r i f t en und Rel ie fs 

der Tempel und Gräber, setzen ihn voraus aber erzählen ihn n i c h t ; s ie stehen 

in j e spezi f ischen Funktionszusammenhängen, in denen der Mythos nur in n i c h t ­

na r ra t i ve r oder j eden fa l l s stark verkürz ter Form zu Wort kommt. 

Dieses Modell ­ Mythos in der mündlichen, Mythos­Transformate in der 

s c h r i f t l i c h e n Ueberl ieferung ­ dar f aber n ich t unbesehen veral lgemeinert 

werden. In einem früheren Bei t rag zum Thema "Mythos in Aegypten" habe ich 

versucht , wenigstens denkbar zu machen, dass h in te r Texten, d ie augenschein­

l i c h die Sprache des Mythos reden ohne jedoch nar ra t i ve Zusammenhänge zu ent­

f a l t e n , n ich t unbedingt Mythen stehen müssen, sondern so etwas wie vormythi­

sche Sinnkomplexe, d ie sich e r s t im Laufe der Geschichte f a l lwe i se zu ganzen 

Mythen e n t f a l t e n . H ie r fü r habe ich den Terminus "Konste l la t ionen" vorgeschla­

gen (8 ) . Mit dem Ausdruck "Sprache des Mythos" i s t dabei n i ch t gemeint, dass 

von Göttern d ie Rede i s t , sondern dass verschiedene Sinn­Dimensionen in eine 

Beziehung gegenseit iger Verweisung gesetzt werden, jene typ isch ägyptische 

Form, d ie a ls "Mythisierung der Ri tua le" bekannt i s t ( 9 ) , d ie aber über d ie ­

sen Spez ia l f a l l hinaus eine Grundform r e l i g i ö s e r Rede in Aegypten d a r s t e l l t 

(10) . Die Komplexion der Sinn­Dimensionen l e i s t e t n i ch t e rs t der Mythos, son­

dern bere i t s die Kons te l l a t i on , z.B. die von (totem) Vater und (lebendem) 

Sohn, aus der auch der Osirismythos in wesentl ichen seiner Aspekte hervorge­

wachsen i s t (11). 

Mir ging es dabei vor allem darum, gegenüber der mehr "archäologischen" 

Frageste l lung, d ie mi t der Optik eines vorgegebenen Mythosbegr i f fs den auf 

der Oberfläche verborgen bleibenden Mythos aufdecken w i l l , d ie Interessen der 

Ph i lo log ie zur Geltung zu br ingen, deren erstes Geschäft d ie Analyse der 

Oberfläche i s t . Zunächst muss nach dem gefragt werden, was in Erscheinung 

t r i t t , bevor man sich eine Vorste l lung von dem bi lden kann, was verborgen 

b l e i b t . Oberfläche: das i s t d ie S p e z i f i t ä t der s t i l i s t i s c h e n Ausformulierung, 

in der eine Aufzeichnung im Funktionszusammenhang einer spezi f ischen Kommuni­

ka t i onss i tua t i on einen Sinngehalt zum Ausdruck b r i n g t . Hiervon g i l t es in 

jedem Fal l auszugehen. 

Demselben Anliegen entspr ing t auch der folgende Be i t rag. Er g r e i f t e i ­

nen Ueberlieferungszusammenhang heraus, der n ich t nur in typischer Weise 
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verschiedene Sinn-Dimensionen - R i tus , Göt terwel t und Geschichtsbi ld ­ m i t ­

einander verknüpf t , sondern diesen Sinnkomplex te i lwe i se auch na r ra t i v ent ­

f a l t e t . Es handelt s ich zudem um einen S t o f f , der im Zusammenhang der ägyp t i ­

schen Kul tur ebenso zentra l i s t wie der Osir ismythos, der aber diesem gegen­

über den entscheidenden Vorzug hat , uns auf der "Oberf läche", der Ebene der 

konkreten Ausformung oder, wie ich es in meinem früheren Bei t rag genannt habe, 

der "mythischen Aussage" a ls eine zusammenhängende Komposition entgegenzu­

t r e t en . In der spä tze i t l i chen Fassung a ls Fes t r i t ua l t r ä g t er den T i t e l "Ge­

bur t des Gottes" (mswt n t r ) (12) , a ls "Die Geburt des Gottkönigs" hat Hellmut 

Brunner seine "Studien zur Ueberl ieferung eines a l tägypt ischen Mythos" über­

schrieben, d ie sich den Fassungen des Neuen Reichs widmen (13) , und unter dem 

T i t e l "Die Geburt des Kindes" hat Eduard Norden das Mythologem in einen wei t 

über Aegypten hinausgreifenden re l ig ionsgesch ich t l i chen Horizont g e s t e l l t (14) . 

In der Tat s t eh t , wie w i r sehen werden, der Geburtsvorgang bei a l l en Aufzeich­

nungen im M i t t e lpunk t . Trotzdem könnte e in T i t e l wie "Die Zeugung des Sohnes" 

den Kern des Mythologems noch genauer t r e f f e n , se lbs t wenn es in e iner der 

beiden Fassungen, deren Analyse den Ausgangspunkt b i lden s o l l , um eine Toch­

te r geht. 

Wir wollen zunächst den Zyklus betrachten, wie er im unteren Register 

der Nordhäl f te der Mi t te l ­Ko l lonade in Der­el­Bahr i (15) und auf der West­

wand von Raum X I I I des Luxor­Tempels (16) angebracht i s t ; Szenen 1­15 der 

le tzeren Fassung sind unserem Bei t rag als Abb. be igefügt . Wir wol len dabei 

aber n ich t vergessen, dass sich d ie Szenen fo r t se tzen : in Der­el ­Bahr i ­ dem 

Totentempel der Königin Hatschepsut (1488­67) ­ im Register darüber (17) , i n 

Luxor ­ dem Amuntempel Amenophis1 I I I (1397­1360) ­ auf der Südwand (18). Der 

gesamte Zyklus umfasst Geburt, Jugend und Krönung. In Der­el ­Bahr i zeigen von 

Szenen des oberen Registers, die man bisher i n t o t o d e r Jugend und Krönung zu­

geordnet ha t te , zwei die Königin noch a ls k le ines Kind. Nimmt man diese be i ­

den Szenen zum Geburtszyklus hinzu, e r h ä l t man eine formal und semantisch 

wesent l ich befr iedigendere Komposition. Auf unserer Abb. sind sie in e iner 

Wiedergabe nach Der­el­Bahr i a ls Sz. 16 und 17 den 15 Szenen der Luxor­Fassung 

angefügt. 

Vier Szenen heben sich durch ih re Grösse a ls besonders bedeutende Schwer­

punkte aus dem Zyklus heraus: Nr. 4, d ie Liebesbegegnung zwischen dem Gott 

und der Königin und die Zeugung des Thronfo lgers; Nr. 9, d ie Geburt; Nr. 12, 

die Säugung des Kindes durch g ö t t l i c h e Ammen und Himmelskühe und Nr. 15, d ie 

Beschneidung. Um diese 4 Schwerpunkte lassen s ich die 17 Szenen fo lgender­
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massen gruppieren: 

1. Vorspiel 

Szene I : Arnim und Neunheit. Amun verkündet der Göt tergese l lschaf t se i ­

nen Plan, einen neuen König zu zeugen, über den er v i e r Verheissungen 

ausspr ich t : Er , Amun, wird sein Schutz sein und die Wel therrschaf t in 

seine Hände legen; der neue König wird den Göttern Tempel bauen und 

d ie Opfer vermehren; Fü l le und Fruchtbarke i t werden in seiner Z e i t 

herrschen; wer den König ve reh r t , so l l leben, wer ihn v e r f l u c h t , so l l 

sterben (19). 

Szene I I : Amun und Thoth. Amun ho l t bei Thoth, seinem schr i f tkund igen 

Wesir, Erkundigungen e in über eine s te rb l i che Frau, d ie sein Wohlge­

f a l l e n gefunden hat. Er e r f ä h r t , dass es s ich um die Königin handelt . 

Szene I I I : Amun und Thoth. Thoth f ü h r t Amun zur Königin. 

2. Zeugung 

Szene IV: Amun und Königin. Amun nähert s ich der Königin in Gestal t 

ihres Gatten (Thutmosis I ) , g i b t s ich i h r aber dann in seiner wahren ' 

Gesta l t zu erkennen. He i l ige Hochzeit. Aus den Wechselreden des Paares 

formt Amun den Namen des künf t igen Kindes. 

Formung im Mu t te r l e ib : 

Szene V: Amun und Chnum. Amun beauf t ragt den Menschenbildner Chnum, 

das Kind und seinen Ka nach dem Ebenbilde seines gö t t l i chen Vaters, 

d .h . "eines Leibes mi t ihm" zu formen. 

Szene VI: Chnum, Heket (20) , Kind+Ka. Chnum f ü h r t den Auf t rag aus, im 

Beisein der Geburtsgöt t in . 

3. Geburt 

Szene V I I : Verkündigung. Thoth und Königin. Thoth naht s ich der Köni­

g in im Verkündigungsgestus und mi t e iner langen Rede, deren Sinn dun­

kel i s t : "Zufr ieden i s t Amun... mi t deiner grossen Würde einer Erb für ­

s t i n , von grosser Anmut und Gunst, Herr in der Herzenssüsse, gross an 

L i e b l i c h k e i t und Liebe, d ie Horus und Seth s i e h t , vom Widder g e l i e b t . . . " 

usw., eine lange Reihe von Prädikaten und T i t e l n , d ie s ich vermut l ich 

auf d ie kün f t ige Mut terschaf t der Königin beziehen, und deren Prokla­

mation daher den Sinn e iner Verkündigung dieser Mut terschaf t haben 

wird (20a). 

Szene V I I I : Chnum, Heket und Königin. Die Königin, deren Schwangerschaft 

im Bi lde za r t angedeutet i s t , wi rd von der Geburtsgöt t in Heket und dem 
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Former des Kindes, Chnum, zum Geburtsbett ge führ t . 
Szene IX: d ie Geburt. Königin mi t Kind und zwei anonymen Ammen, I s i s 

und Nephthys, d ie Sch icksa lsgöt t in Mesechnet mi t langer Segensverheissung, 

dazu eine Fü l le von Schutz­Genien. Die scheinbare Zweis töck igke i t des 
Bettes e r k l ä r t s ich a ls Missverständnis einer Vorlage vermut l ich des 

Al ten Reichs, a ls man d ie S i t z ­ und Liegef läche von Möbeln in Aufs ich t 
d a r s t e l l t e . In a l l en Fassungen bis in d ie römische Ze i t f i n d e t s ich 

diese seltsame Darstel lung des Wochenbettes. 

4. Säugung 
Väter l i che Anerkennung. 
Nach der Geburt wi rd dem Vater das Kind gezeig t . Das i s t das Thema der 

eng zusammengehörenden Szenen 10 und 11. 

Szene X: Hathor (s i tzend mi t Kind) und Amun. Amun kommt, um das Kind 

zu sehen, und begrüsst es. 
Szene XI : Die Vorigen. Amun (s i tzend) nimmt das Kind auf den Schoss 
mi t den Worten "Willkommen, mein Sohn (var . meine ge l ieb te Tochter) 

meines Leibes!" 
Szene X I I : Säugung. Königin mi t Kind, g ö t t l i c h e Ammen, Himmelskühe, Per­
son i f i ka t ionen der Fü l l e . Or t : das Wochenzimmer von Szene 9. 

5. Beschneidung 

Präsentat ion und Segen. 

Szene X I I I : N i l g o t t und Mi lchgot t präsent ieren Kind+Ka einer Gö t t e r t r i a s 

(Der ­e l ­Bahr i ) . In Luxor N i l g o t t und "Zauber"; d ie Tr ias f e h l t (21). 

Szene XIV: Thoth (Luxor: Horus) p räsen t ie r t Amun Kind+Ka. In der Luxor­

Fassung begrüsst Amun das Kind mi t f e i e r l i c h e n Formeln der Anerkennung, 

die an Ps 2,7 und Lukas 3,22 er innern: "Mein ge l i eb te r l e i b l i c h e r Sohn, 

den ich eines Leibes mi t mir (= mir zum Ebenbilde) gezeugt habe" (22). 

Szene XV: Beschneidung. Im Zentrum d ie e igen t l i che Beschneidung, Kind+Ka 

zweimal übereinander mi t ungenannten Got the i ten , von aussen Chnum und 

Anubis (von l i n k s ) , Seschat und Heka (?) (23) von rechts . Die Reden 

der b e t e i l i g t e n Gotthei ten enthal ten Segenswünsche, die sich auf Lebens­

f ü l l e , ewige Dauer und Wel therrschaf t beziehen. 

6. Schluss (?) 
Szene XVI: Reinigung. Amun und e in Sonnengott (Month, Re oder Horus) 
übergiessen das Kind mi t Lebenswasser. 



Szene XVII : Präsentat ion. Amun s t e l l t den Göttern des Landes den neue'n 

König vor . 

Diese beiden Szenen aus dem oberen Register der Der­el­Bahn­Fassung 

noch zum Geburtszyklus hinzuzunehmen, scheint zwar der Reg is te rau f te i ­

lung dieser Fassung und auch der Anordnung in Luxor zu widersprechen 

(24) , hat aber den Vorzug, sämtliche den Thronfolger a ls k le ines Kind 

darstel lenden Szenen zusammenzufassen und kann a ls äusseres Indiz f ü r 

s ich verbuchen, dass ers t danach in der Der­el­Bahri­Fassung durch e i ­

nen längeren Text eine deut l iche Zäsur gegenüber der Krönungs­Sequenz 
gesetzt w i rd . Ausserdem, aber darauf wird man wohl n ich t a l l z u v i e l ge­

ben dür fen, kommt nun die w ich t igs te Szene, d ie Geburt, genau in d ie 

Mi t te des Zyklus zu stehen (25). I n h a l t l i c h w i r k t diese Komposition 

dadurch in dieser Form bef r ied igender , wei l s ich nun Anfang und Ende, 
Verheissung und Präsentat ion des künf t igen Königs vor der Göttergemein­

scha f t , genau entsprechen (26). 

Wie hat man nun Form und Funktion dieser gesamten Komposition aus B i l ­

dern und Texten zu verstehen? Rrunners Deutung a ls Mythos i s t von Morenz 

und Barta b e s t r i t t e n worden, die dar in vielmehr ein Ri tual erb l icken 

wol len. Diese A l te rna t i ve ­ Mythos oder Ri tual ­ erscheint wenig s inn­

v o l l , da ja auch das Ri tual eine Präsentationsform des Mythos sein 

kann. Mit B l i ck auf das Sujet kann d ie Frage nur lauten: "Mythos oder 

Geschichte?", mit B l i ck auf d ie Präsentationsform nur "Ri tua l ­ bzw. 

Drama ­ oder Erzählung?" Die erste Frage wird man zugunsten des Mythos, 

a l l e n f a l l s Geschichte a ls Mythos, entscheiden, d ie zweite wohl eher zu­

gunsten des R i tua ls . Jedenfal ls handelt es s i ch , was die äussere Form 

angeht, n ich t um eine Erzählung; vielmehr sind dramatische Szenen dar­

g e s t e l l t , d ie sich zu einem Sp ie l , also einer Ar t von R i t u a l , zu ver ­

binden scheinen. Das i s t aber n ich t d ie übl iche Art ägyptischer Ri tual ­

darste l lungen. Vor der Spätzei t beziehen sich die b i l d l i c h e n Dars te l lun­

gen zu re l i g iösen Spielen immer auf d ie " r e a l w e i t l i c h e " , n i ch t auf die 

"gö t t e rwe l t l i che " Ebene (26a). Hier sind aber e indeut ig Götter und n ich t 

Pr ies ter d a r g e s t e l l t . 

Ich möchte d ie eigentümliche Präsentationsform des Mythos als ein 

"F i k t i ves R i tua l " bezeichnen. Eine gewisse Analogie dafür l i e f e r n d ie 

Darstellungen der Beisetzung in den zeitgenössischen Beamtengräbern. 

Dort hat man aus a l ten Ritualbüchern eine Szenenkomposition zusammen­

g e s t e l l t , d ie mi t den ta tsächl ichen r i t u e l l e n Vorgängen bei der Bei­
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Setzung gewiss nur ganz p a r t i e l l zusammenhängt, und d ie nur dazu d i e n t , 

der Verewigung dieser Vorgänge eine a l t ­ g e h e i l i g t e Form zu geben (27). 

Hier l i e g t vermut l ich dasselbe vor : e in Ri tualbuch, dessen hohes A l te r 

s ich in verschiedenen sprachl ichen und ikonographischen Deta i ls zu e r ­

kennen g i b t , wi rd zu einem Szenenzyklus ausgebaut, der den t a t s ä c h l i ­

chen Vorgängen eine verewigungswürdige Form geben so l l (28). Unter d ie ­

sen ta tsäch l ichen Vorgängen haben wi r uns aber n ich t d ie der Zeugung 

und Geburt, sondern die der Krönung a ls einer Neugeburt vorzus te l len 

(28) . Die Krönung b i l d e t den Anlass und den l e t z t en Akt dieser Bege­

hungen. 

In der Spätzei t t r i t t uns der B i lderzyk lus des Neuen Reichs in den "Geburten­

häusern" oder "Mammisi" entgegen, jenen Kapellen, d ie s ich bei f a s t a l l en 

grösseren Tempeln der l e t z ten vo r ch r i s t l i chen Jahrhunderte f inden (30). In 

diesen Kapellen i s t , wie w i r aus den Festkalendern er fahren, ge legent l i ch 

eines grossen Götter festes im Monat Pachons ein Ri tual mi t dem T i t e l "Die 

Geburt des Gottes" durchgeführt worden (31). Dieses Ri tual s t e l l t man sich 

a ls eine Ar t Myster ienspiel vo r , das s ich ohne Zuschauer im Innern des Ge­

burtshauses vo l lzog und ungefähr so a b l i e f , wie es d ie B i lderzyk len der Wand­

dekorat ion da rs te l l en (32) . In dem frühesten Mamnnsi, dem des Nektanebos in 

Dendara, und im Geburtshaus von Phi lae, das auf dieselbe Vorlage zurückgeht, 

f inden w i r den B i lderzyk lus des NR in e iner Uberraschend wenig veränderten 

Form. Die w ich t igs te Veränderung gegenüber dem NR besteht da r i n , dass in der 

Rol le des Kindes n ich t der regierende König, sondern der Kindgott der jewe i ­

l i gen Göt te r t r iade ersche in t . In den Kul tzentren der Spätzei t hat s ich im 

Zuge einer Systematisierung d ie Bildung von Gö t te r fami l i en : Vater , Mutter 

und Kind, prak t isch übera l l durchgesetzt . Einmal im Jahr , im Monat Pachons, 

der auf den Erntemonat Pharmouthi f o l g t , wi rd im Geburtshaus d ie Geburt, Auf­

zucht und Herrschaftsübernahme des Kindgottes, und damit d ie Erneuerung der 

Fruchtbarke i t und der Anbruch einer neuen H e i l s z e i t , g e f e i e r t (33) . 

Unserem folgenden Ueberblick l iegen v i e r Mammisis zugrunde: 

1. ) DN: das Mammisi des Nektanebos in Dendara (34). 

2. ) Ph: das Mammisi von Phi lae, begonnen vor Ptolemäus V. (35). 

3. ) E: das Mammisi von Edfu, unter Ptolemäus X. , Euergetes I I I . , Physkon (36). 

4. ) DR: das römische Mammisi von Dendara, deko r ie r t unter Tra jan, Hadrian 

und Antoninus Pius (37) . 

Die Szenen g l iedern sich in 2 Sequenzen, d ie in DN, Ph und DR auf 2 ge­

genüberliegende Wände v e r t e i l t sind (38). Ich bezeichne s ie mi t den folgenden 
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Siglen (d ie römischen Zahlen rechts beziehen s ich auf die entsprechenden Sze­

nen des a l ten Zyk lus) : 

I . Sequenz I B Theogamie = IV 

I C Amun beauf t ragt Chnum = V 

I D Chnum und Heket formen und beleben das 

Kind (39) = VI 

I E Thoth verkündet der Hathor (40) = V I I 

I F Chnum und Heket ge le i ten Hathor zum 

Kindbett (41) = V I I I 

I I . Sequenz I I B Geburt = IX 

I I C Väter l iche Anerkennung: Amun und 

Hathor mi t dem Kind (42) = X + XI 
I I D Säugung im Kindbett (43) = X I I 

I I E Präsentat ion des Kindes vor der 
Neunheit durch Mi lch­ und N i l g o t t 

(44) = X I I I c f XVII 

I I F Einführung, mit Heka und Anubis = XV 

Diese 2 x 5 Szenen b i lden den festen und a l ten Bestand innerhalb der Dekora­

tionsprogramme der späten Mammisi. Sie werden auch d ie Abfolge der entsprechen­

den Kult­Episoden z ieml ich genau wiedergeben. Beide Szenenfolgen scheinen e in ­

gerahmt zu werden von 2 Szenen, in denen Thoth und d ie 15­köpfige "Neunheit" 

von Karnak au f t re ten . Die ers te Szene, d ie sich bei DN, Ph und DR f i n d e t , l e i ­

t e t s ich vermut l ich aus der ursprüngl ichen Eingangsszene I , dem "Vorspiel im 

Himmel" her, in dem Amun der "Neunheit" den Plan der Zeugung eines neuen Königs 

verkündete; s ie erscheint h ier umgedeutet i n einen Huldigungszug der Götter 

zur Geburtsstät te des Kindes ( I A) (45) ; d ie zweite Szene f i n d e t s ich nur bei 

DN: Thoth verkündet der Neunheit d ie Geburt des Kindes ( I I I G) (46). Darüber 

hinaus hat DN gegenüber Ph noch eine Szene, d ie s ich a ls eine Zutat gegenüber 

dem a l ten Bestand erk lären l ä s s t : d ie Anerkennung des Kindes durch Harachte 

(47). Die Szenen des a l ten Bestands hal ten an Amun a ls dem Vater f e s t : so wird 

es notwendig, in neuen Szenen auch den Vatergot t des Ortstempels in d ie Vater­

schaft am neugeborenen Kindgott einzubeziehen (48). Das geschieht in Form von 

Varianten der a l ten Anerkennungsszene XIV, d ie vor al lem in E und DR Uberhand­

nehmen. Bei DN f i nde t s ich diese Szene eigentümlicherweise vor der Geburt e in ­

gescha l te t , daher e r f o rde r t s ie das Siglum I I A. Nach der Anbringungsform ganz 

ans Ende gehören offenbar zwei Szenen, d ie sich nur bei DN, n ich t bei Ph f i n ­

den: d ie s t i l l e n d e Hathor, einmal mi t Thoth und Nechbet ( I I H­|), das andere 
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mal mit Seschat und Uto (II HA) (49). In beiden Szenen ist Harachte dabei. 
Das Kind kann schon stehen und trägt die oberägyptische Krone. Ausserdem 
findet sich bei DN gegenüber Ph die Szene der Aufzucht des Kindes durch 
die Ka­ und Hemuset­Genien; ich nenne sie II Dbis, da sie wie II D auf die 
alte Szene XII zurückgeht. Mit Hilfe dieser Siglen lässt sich nun die An­
bringung der einzelnen Szenen in den 4 wichtigsten Mammisi wie folgt schema­

tisch darstellen: 

Philae Westwand 

I B I C I C I E I F 

I A 

Ostwand 

II F II E 

II D II C II B 

Westwand 

II H1 II H2 

II G I A 

Nordwand 

I B I C I D I E I F Amû ° 

I A 

Südwand 

II F II E II D. . bi s 

II D II C II B II A 
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DR Nordwand 

andere Szenen 

I B I C I c var I E 1 Evar I F . 50 Amun 

bi s II ''var II B 11 \ar 1 Dvar (Ptah)51 

I A 

1 Dvar: 
Hathor 
statt Heket 
1 Evar: 
Chnum ver­
kündet 

Südwand 

andere Szenen 

II H 2var I D II E 
var 

II F II H 1 var andere Szene 
II D bis 

II D+C II D II C II B 

11 \ar52 

Edfu Südwand 

11 Avar 11 Hlvar 11 Fvar II E/Gvar53 

1 Dvar I D II H2var 11 Cvar 

Opferszenen 

1 Avar 

I Dvar; Hathor 

Nordwand Ostwand 

andere 
Szene 

11 Cvar andere 
Szene 

11 A
var 

andere 
Szene 

II D II B I B 

Opferszenen 
r u ir„ „ durch 20 andere Szene: Huldigung Hatnoren 

11 Hvar 11 Dbis 11 Hvar 

ande­ Tür ande­

re re 

Sz. Sz. 
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In dieser Uebersicht sind die v i e r Versionen n ich t chronologisch, sondern 

nach Massgabe ihres Abstandes von der Fassung des NR angeordnet. Ph scheint d ie 

Vorlage am getreuesten wiederzugeben. DN hat s ie bere i t s angereichert mi t 

Szenen, d ie auf d ie loka le Theologie Bezug nehmen ( I I A) . In DR i s t d ie An­
reicherung noch wei ter vorgeschr i t ten , wobei aber o f f e n s i c h t l i c h n icht eine 

Ausweitung des Festspie ls der Grund i s t , sondern der wesent l ich grössere Raum, 
der h ier f ü r d ie Dekoration zur Verfugung stand und mit Dubletten und Varian­

ten g e f ü l l t werden musste. In E i s t der Abstand zur Urfassung am grössten, wei l 

h ier n ich t nur Dubletten und Varianten hinzukommen, sondern der a l t e Bestand 

se lbst verkürz t e rsche in t . Ausserdem i s t h ier die sequent ie l le Ordnung der 

Szenen vollkommen durcheinander gekommen. 

In dieser Anordnung t r i t t deu t l i ch die Tendenz der Abwandlung hervor, der 

d ie späten Mammisi d ie a l t e Vorlage unterwerfen. Die Szenen der ersten Sequenz 

(vor der Geburt) t re ten immer mehr zurück zugunsten so lcher , d ie sich auf d ie 

zweite Sequenz (Geburt und Aufzucht) beziehen: 

I I I 

Philae 6 5 

DN 7 9 

DR 8 14 dazu sämtl iche "anderen Szenen" 

E 3 14 

Dabei überwiegen d ie Szenen der s t i l l enden Gottesmutter. A l l e i n im 

Sanktuar von DR wird s i e , wenn ich r i c h t i g gezählt habe, 32 mal d a r g e s t e l l t 

( i n Edfu 23 mal; dor t i s t d ie gesamte Szenenzahl wesent l ich ge r inger ) . Diese 

Beobachtungen beziehen sich na tü r l i ch n ich t auf das Myster ienspiel se lbs t , 

das möglicherweise gar keinen oder ganz anderen Wandlungen unterworfen war, 

sondern a l l e i n auf die Pr inz ip ien der Wanddekoration, die sich verändern. 

Bei der Wanddekoration geht es immer weniger darum, na r ra t i ve Zusammenhänge 

abzubi lden, Uebergangsstadien einer Geschichte, d ie s ich auseinander und 

aufeinander zu entwickeln, wie es bei den sequent ie l l geordneten Szenen ge­

geben i s t , und immer mehr darum, eine bleibende Kons te l la t ion von Mutter und 

Königskind im B i ld typ der s t i l l enden Gottesmutter abzubi lden, zu der a l l es 

andere nur Vorgeschichte i s t . Kennzeichnend f ü r diese Tendenz i s t d ie Umdeu­

tung der Eingangsszene: vom "Vorspiel im Himmel" zur Huldigung der Götter vor 

dem bere i ts geborenen Kind, d ie in E abgeschlossen i s t (54) . 

Andere Gründe hat d ie Einführung und fo r t sch re i t ende Mu l t i p l i z i e rung 
einer Szene, die w i r I I A b e z i f f e r t haben, weil s ie in DN die 2. Sequenz 

e i n l e i t e t : d ie Anerkennung des Kindes durch den Vatergot t der Tempel t r ias. 
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Diese Szene wird deshalb notwendig, weil innerhalb des Zyklus n ich t dieser 

Got t , sondern Amiin a ls Vater a u f t r i t t . Dieses Festhalten an Amun i s t höchst 

a u f f ä l l i g . Seine Funktion a ls "Reichsgott" (55) , der er im NR seine Vater­

schaft zum König verdankt, i s t längst h i n f ä l l i g geworden; sein Kult i n Theben 

an Bedeutung wei t h in te r andere Zentren zurückgefa l len. Trotzdem i s t n i ch t nur 

er es, der das Götterk ind der jewe i l i gen lokalen Tempeltr ias zeugt, es i s t 

auch d ie 15­köpfige "Neunheit" von Karnak, der d ie Geburt verkündet w i rd , 

d ie dem Neugeborenen h u l d i g t , und der er nach Vollzug der Reinigungsr i ten 

a ls neuer Herrscher p räsen t ie r t w i rd , d ie also d ie Funktion der Oe f f en t l i ch ­

k e i t übernimmt. 

Daraus wird e r s i c h t l i c h , dass d ie Geschichte inzwischen jene unauf lös­

l i che Verbindung mi t einer Gestal t eingegangen i s t , wie s ie f ü r Mythen kenn­

zeichnend zu sein scheint (56). Ebenso wie der Osirismythos s ich nur von 

O s i r i s , scheint diese Geschichte sich nur von Amun erzählen zu lassen. Im 

Neuen Reich war das n ich t so; w i r werden das entsprechende Beispie l noch 

kennen lernen (57). Je tz t aber i s t s ie zu e iner Ar t Amun­Mytbos geworden; 

dabei i s t Amun e in Got t , der von Haus aus a u f f ä l l i g wenig mythologische An­

satzpunkte b i e t e t . Amun erscheint h ier a ls der Gott des zeugenden Pneuma, 

von dem Plutarch in seiner V i ta des Numa s p r i c h t : "Die Aegypter machen in i h ­

ren Glaubensvorstellungen eine n ich t unplausib le Unterscheidung: f ü r eine 

Frau i s t es nicht unmöglich, dass ein Pneuma Gottes s ich i h r nähere und in 

i h r Leben zeuge; ein Mann kann aber ke ine r l e i körper l ichen Umgang mi t e iner 

Göt t in haben (58) . " Amun i s t der unsichtbare und al lgegenwärt ige Gott des 

Lebensodems (59) , der "dem, der im Ei i s t , Lu f t g i b t " und "Atem an jede Nase": 

so r u f t ihn das Lied an, das in Dendara vor der Geburt angestimmt wird (60). 

Damit i s t jedoch noch n ich t a l l es g e k l ä r t . Denn der Rekurs auf d ie Vor­

s te l lung eines gö t t l i chen Pneuma i s t doch nur dann n ö t i g , wenn eine s te rb­

l i che Frau e in Kind zur Welt b r i n g t , f ü r das nur ein Gott a ls Vater in Be­

t rach t kommt. Die Funktion des Pneuma in dieser Geschichte s teht und f ä l l t 

m i t dem Antagonismus von g ö t t l i c h e r und menschlicher Sphäre, der dadurch über­

wunden wi rd . Gerade dieser Antagonismus i s t aber in der Spätzei t durch Trans­

pos i t i on des Geschehens in d ie Götterwel t aufgehoben: sowohl Mutter a ls Kind 

sind j e t z t Göt ter , wobei übrigens diese Rollen n ich t f e s t l i e g e n , sondern 

mi t den Gotthei ten der lokalen Triaden besetzt werden: Hathor in Dendara und 

Edfu, I s i s in Phi lae; I h i in Dendara, Harsomtus in Edfu, Harpokrates und der 

regierende König in Philae (61). Die Transposi t ion der Geschichte in d ie 

Götterwel t i s t auch der Grund da fü r , warum sich das Sinnzentrum, der Schwer­

punkt i h re r Bedeutung, wie es die Wanddekorationen hervorheben wol len , immer 
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mehr auf d ie zweite Sequenz ve r l age r t . Nicht die "Zeugung des Sohnes" i s t 

h ie r das zent ra le Ere ign is , sondern die Geburt des Kindes und vor allem se i ­
ne Ueberhä'ufung mi t Segenskräften, d ie es instand setzen, d ie Herrschaft 

anzutreten und eine neue H e i l s z e i t heraufzuführen (62) . Durch diese Sinnver­
schiebung sind die Anfangsszenen des a l ten Zyklus entweder umgedeutet ( I ) 
oder ganz weggelassen worden ( I I ­ I I I ) . Die Ueberwindung der Grenze zwischen 
g ö t t l i c h e r und menschlicher Sphäre, das Mysterium der Verkörperung gö t t l i chen 
Samens oder Pneumas im F le isch, kann in dieser Fassung des Mythos keine Rol le 

mehr sp ie len. Dar in, dass man trotzdem an Amun als dem Protagonisten der Ge­

schichte f e s t h ä l t , l i e g t ein Widerspruch, der auf eine gewisse Doppelg le is ig­

k e i t der T rad i t i on verweis t . Wir müssen davon ausgehen, dass sich d ie königs­

theologische T rad i t i on des Neuen Reiches in der Spätzei t und unter dem Ein­

f l uss veränderter gesch ich t l i cher Bedingungen zu einem Amun­Mythos verd ich­

t e t hat , der in Theben a ls einem mythischen Schauplatz s p i e l t und von diesen 

Determinanten n ich t ablösbar i s t (63). Dieser Mythos wird nun mi t dem Kind­

ku l t der t r i a d i s c h organ is ier ten Spätzzeittempel in Verbindung gebracht. Durch 

das Hinzutreten des Mythos wird das Ri tual zum Myster ienspiel und der r ou t i ne ­
mässige Kul t zum Fest. Das Ri tual bas ier t auf dem Pr inz ip der Wiederholung. Es 
g i b t den typischen, immer wiederkehrenden Vorgängen eine genau fes tge legte 

und wiederholbare Form. Durch das Hinzutreten des Mythos wandelt s ich d ie r i ­
t u e l l e Wiederholung zur Vergegenwärtigung eines mythischen Ereignisses (64). 

Diese Beziehung zwischen Mythos und Fest scheint f ü r d ie ägyptische Spätzei t 
typ isch zu sein (65). Zum "Heinkehrfest" ( j n . t w . s ) (66) gehört der Mythos 

der "Fernen Göt t in " (67) und zum "Siegesfest" (h3b qnt) (68) die Kampfmythen 
um Horus und Seth (69). A l l e diese Mythen sind auch ausserhalb der Aufzeich­

nungen der mi t ihnen verbundenen Fes t r i ten auf Tempelwänden in der Ueberl i e ­

ferung g re i f ba r . Sie waren in der mündlichen Ueberl ieferung und in der L i t e r a ­

t u r der Ze i t lebendig. So möchte man auch eine mythische Ueberl ieferung ausser­

halb der Mammisi ansetzen, d ie an die Gestal t des Gottes Amun gebunden war, in 

einem mythischen Theben s p i e l t e und ihren Sinnschwerpunkt im Mysterium der Ver­

körperung, der "Zeugung des Sohnes" ha t te . 

In genau dieselbe Richtung weisen nun auch Beobachtungen eines gewissen 

s t i l i s t i s c h e n Ungleichgewichts, d ie H. Brunner bere i ts an den könig l ichen B i l d ­

zyklen des Neuen Reichs machte, und denen ich im folgenden etwas nachgehen 

möchte. 

Der Eindruck eines Ungleichgewichts gründet s ich auf zwei Merkmale, die 

miteinander zusammenhängen: 
1. der S t i l der sprachl ichen Formulierung: während d ie meisten Szenen 
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so gut wie vollständig aus Götterreden bestehen, sind in den ersten Szenen, 
vor allem Nr. 2­4, kurze erzählende Sätze eingeschaltet. H.Brunner bemerkte 
im Hinblick auf den Stil der Präsentation des Stoffes sehr treffend, dass 
die Erzählung zunächst mit vollen Klängen einsetzt, sich aber nach der 4. 
Szene im Sande verläuft (70). 

2. eine inhaltliche Qualität, die ich, im Anschluss an die oben gemach­
' te Unterscheidung zwischen dem festlichen und dem alltäglichen Ritual, das 

"Ereignishafte" nennen möchte. Damit meine ich die Aufzeigung einer seman­
tischen Grenze, deren Vorhandensein sich als Konflikt, deren Ueberschreitung 
sich als Ereignis manifestiert. Auch hier lässt sich zeigen, dass sich das, 
was man in unserem Zyklus an derartiger antagonistischer Spannung feststellen 
kann, auf die ersten 4 Szenen konzentriert. 

Die Geschichte orientiert sich an Fixpunkten, die ihr entweder als anthro­
pologische Universalien wie Zeugung ­ Geburt ­ Aufzucht oder kulturspezifisch 
ägyptische Institutionen wie väterliche Anerkennung ­ Beschneidung ­ Reinigung 
vorgegeben sind. Ist der Handlungsablauf vorgegeben, kann das Besondere, Ereig­
nishafte nur in dem "Wie" liegen, in der Wunderbarkeit der Geburt und/oder 
Kindheit. Hier ist aber nichts wunderbar oder abnorm (71); vielmehr weist 
alles darauf hin, dass sich die vorgeschriebenen Vorgänge "rite" vollziehen, 
wenn man einmal davon absieht, dass der ordnungsgemässe Vollzug in die Hände 
von Gottheiten gelegt ist. Der Ausdruck "rite" verweist auf den dem Festlichen 
entgegengesetzten Aspekt des Rituellen, wo das Ritual nicht vergegenwärtigend 
ein mythisches Ereignis zur Darstellung bringt, sondern sich wiederholend im 
vorschriftsmässigen Durchspielen von Vorgängen erschöpft, die ihre Bedeutung 
in sich tragen. Das ist bei Geburt, Aufzucht, Beschneidung des Königskindes 
gewiss der Fall, sei es, dass die Durchführung dieser Handlungen selbst ritu­
alisiert ist, sei es, dass diese Handlungen im Zusammenhang der Krönung ri­
tuell wiederholt werden. 

Dafür tritt aber in den Anfangsszenen des Zyklus Ereignishaftes, Grenz­
überschreitendes hervor. Der Götterkönig verliebt sich in eine sterbliche Frau 
und sendet seinen Wesir aus, Erkundigungen über sie einzuholen. Es stellt sich 
heraus, dass Amuns Wahl keine Unwürdige getroffen hat. Es handelt sich nicht 
nur um die schönste, sondern auch die vornehmste Dame des Landes, Jahmes, die 
Gattin König Thutmosis' I. Der König ist noch ein Kind, d.h. ­ wie Brunner 
sehr richtig folgerte ­ die Königin ist noch Jungfrau (72). In diesem Stück 
der Erzählung wird genuine Spannung aufgebaut, die auf das kommende Ereignis 
vorausweist. Grenzen werden spürbar zwischen semantischen Bereichen: Götter­



27 

wei t und Menschenwelt, und ih re Ueberschreitung erwartbar . In der nächsten 

Szene ge l i ng t Amun, an der Hand des Grenzgängers Thoth, des ägyptischen Her­

mes, der U e b e r t r i t t in d ie Menschenwelt (73) . Dass er dabei die Gestal t des 

könig l ichen Gemahls annimmt (74) , i s t im Bi lde n i ch t d a r g e s t e l l t ; e rs t aus 

dem Text zur folgenden Szene geht dies hervor. So gelangt der Gott unangefoch­

ten durch d ie ­Pa las t ­ und Harimswachen und steht in der 4. Szene vor der Köni­

g i n , d ie ihm ve r t rau t entgegenlächel t . A l l e i n mi t der Königin, l äss t der Gott 

d ie Maske f a l l e n und steht l e i b h a f t i g vor i h r . Wie e r t r ä g t ein Mensch den An­

b l i c k eines Gottes? Hier kommen andere Sinne zu H i l f e . Die Königin war, so 

he iss t es, erwacht von dem Got tesdur f t , den Amun auch in der Gestal t des Königs 

n ich t ablegen konnte. 

"Der Palast war ü b e r f l u t e t mi t Gottesduft 
und a l l e seine Wohlgerüche waren solche aus Punt" 

So i s t s ie "atmosphärisch" v o r b e r e i t e t , j a gleichsam eingetaucht in ein Wesen, 

das s ich dann auch ihren Augen o f f enba r t . Und nachdem der Got t , wie es sehr 

d e u t l i c h he i ss t , "a l l es was er w o l l t e mi t i h r getan h a t t e " , sagt s i e : 

"Wie gross sind deine Machterweise! 
He r r l i ch i s t es, dein A n t l i t z zu sehen! 
Du hast mich mi t deinem Glanz umfangen, 
dein Duft i s t i n a l l en meinen Gl iedern. " 

Dieser kurze Lobgesang i s t das s inn l i che Gegenstück zum Lobgesang der Maria. 

Die Königin p r e i s t d ie s i n n l i c h erfahrenen "Machterweise" des Gottes und 

weist mi t diesem Wort ­ b3W "Machterweis" ­ auf das zent ra le Ereignis h in . 

Gott se lbs t hat s ich i h r o f fenbar t und an i h r gehandelt. 

Bis dahin l äss t s ich die Geschichte in d ieser Weise nacherzählen. Das 

beruht auf nar ra t i ven Qua l i tä ten , d ie i h r inhärent s ind: vor al lem der konkre­

ten , anschaulichen Spez i f i ka t ion der Umstände, d ie eine entschlossene Abkehr 

vom theologischen Dogma imp l i z i e ren . Denn nach dem Dogma i s t der Gott Amun 

a ls Sonnengott a l lwissend und s i e h t , wie es in einem zeitgenössischen Text 

h e i s s t , "d ie ganze Welt in einem Augenblick" (75). Hier aber muss er Erkundi­

gungen einholen. Nach dem Dogma i s t Amun uns ich tbar , sein Name bedeutet gerade­

zu "der Verborgene, Unsichtbare". Hier aber muss er die Gestal t des Königs 

annehmen, um zur Königin zu gelangen. A l l das geschieht n ich t im Sinne einer 

theologischen Wesensaussage, sondern um das Erzählens w i l l e n . Von den Göttern 

der Hymnen und Ri tua le läss t s ich n ich t erzählen. Man dar f nur n i ch t den Feh­

l e r machen, de ra r t i ge na r ra t i ve Charakter is ierungen, d ie s ich zuweilen bis 

zum Burlesken s te igern können, a ls theologische Wesensaussagen aufzufassen 

(76). 
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Mit den folgenden Szenen f a l l e n die Götter jedoch in ihre r i t u e l l e und 

dogmatische Rol le zurück; s ie sagen kaum noch etwas anderes a ls 

"Hiermit gebe ich d i r a l l es Leben, a l l es H e i l , 
a l l e Gesundheit, d ie bei mir s ind" 

und erzählende Zwischentexte fehlen ganz. Hier v e r l ä u f t s ich die Erzählung 

im Sand. Sie f ü h r t bis zur Zeugung des Kindes a ls Machterweis Gottes; a l l es 
andere: Geburt, Aufzucht, Beschneidung, Reinigung, Einführung und Krönung 

gehört zum R i tua l . Im Gesamtzusammenhang der Darstel lungsform, wie s ie uns 

d ie Zyklen in Der­el ­Bahr i und Luxor darb ieten, s p i e l t d ie Erzählung kaum 

mehr a ls d ie Rol le der E x p o s i t i o n . " N a r r a t i v i t ä t " und " E r e i g n i s h a f t i g k e i t " 
hängen, wie man s i e h t , zusammen, sie bedingen s ich gegensei t ig . 

Die Fassung unseres S to f fes , d ie w i r im folgenden betrachten wol len, 

t r i t t uns in der Lieberlieferung zuerst entgegen, nämlich in einer l i t e r a r i ­

schen Hs. aus dem frühen 16. Jh.v .Chr . (77) . Der Text se lbst i s t vermut l ich 

noch wei tere 200 Jahre ä l t e r . In dieser Fassung erscheint er i n der Form e i ­
ner Wundererzählung, d ie den krönenden Abschluss eines Zyklus von Wunderer­

zählungen b i l d e t (78) . Die Rahmenhandlung s p i e l t am Hofe des Königs Cheops 

aus der 4. Dyn. (um 2650 v . C h r . ) , den seine Söhne der Reihe nach mi t Wunder­

erzählungen unterha l ten. Zu le tz t wird dem König e in Wunder r e a l i t e r vorge­

f ü h r t . Im Anschluss daran prophezeit der Zauberer dem König, dass eine Frau 

namens Rwd­dedet, d ie Frau eines Re­Priesters von Sachebu, mi t 3 Kindern 

des Sonnengottes schwanger i s t , von denen i h r der Gott gesagt habe, dass s ie 

dere inst d ie Herrschaft ausüben s o l l t e n im ganzen Lande. Der König e r f äh r t 
dann noch den Geburtstag der königl ichen Gotteskinder: der Vollmondstag des 
1 . 1 . p r t (79). 

Anschliessend ver lager t s ich d ie Erzählung, den Rahmen sprengend und 
dadurch d ie Einarbeitung andersart igen Mater ia ls verratend, nach Sachebu, wo 

Rwd­dedet in Wehen l i e g t . Re schickt d ie Gotthei ten I s i s , Nephthys, Mesche­
net , Heket und Chnum aus, um die Mutter von den D r i l l i n g e n zu entbinden, d ie 
"das Königsamt ausüben werden in diesem ganzen Lande, die eure Tempel bauen 

und eure A l tä re versorgen werden, d ie eure Opfert ische gedeihen lassen und 

eure Gottesopfer vermehren werden." Das sind f a s t dieselben Worte wie d i e , 

in denen in der 1. Sz. unseres Zyklus Amun der Göt tergese l lschaf t den k ü n f t i ­

gen König prophezei t : 

"[sie wird] eure Kapellen [bauen,] s ie wird [eure Tempel] 
weihen (..."] [s ie wird] eure Opfer [mehren] , s ie wira 
(eure Al täre] ve rso rgen . . . " . 

Die 5 Gotthei ten begeben sich unerkannt zum Haus der Rwd­dedet, wo der 

besorgte, nichtsahnende "Vater" s ie empfängt, und entbinden RwcHiedet von 
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ih ren Kindern. I s i s und Nephthys s ind d i e Hebammen, Heket " b e s c h l e u n i g t d i e 

Gebur t " , Mesechnet , d i e S c h i c k s a l s g ö t t i n , d i a g n o s t i z i e r t d i e Neugeborenen 

a l s k ü n f t i g e Könige (80) und Chnum i s t e i n f a c h so d a b e i . Die Sch i lde rung o r i e n ­

t i e r t s i ch d e u t l i c h an der Gebur t sszene des kön ig l i chen Zyklus (=Sz . IX) , deren 

K o n s t e l l a t i o n s i e genau w i e d e r g i b t . So wie d i e Erzählung in das ' R i t u a l ' de r 

NR­Fassung e i n g e b l e n d e t wurde, so wird in d i e s e Erzählung das ' R i t u a l ' e i n g e ­

b l e n d e t . Die G o t t h e i t e n v e r l a s s e n d i e S t ä t t e i h r e s Wirkens n i c h t , ohne n i c h t , 

wie es s i ch f ü r das genos der Wundererzählung g e h ö r t , noch e in Wunder f ü r d i e 

Königskinder zu t u n . S ie v e r s t e c k e n 3 Kronen in einem Kornsack, aus dem d a r a u f ­

hin g e h e i m n i s v o l l e Musik e r t ö n t "wie s i e f ü r e inen König gemacht w i r d " . A l l e r ­

d ings wäre das den Kindern f a s t zum Verhängnis geworden, denn so e r f ä h r t e i n e 

Magd von dem Geheimnis und macht s i ch a u f , um es dem König Cheops zu v e r r a ­

t e n , dem d i e Gesch ich te ebenso s t i l l s c h w e i g e n d wie o f f enkund ig h e r o d e s ­ a r t i g e 

Absichten u n t e r s t e l l t ( 8 1 ) . Zum Glück kommt d i e Magd n i c h t ans Z i e l . Damit 

b r i c h t d i e Gesch ich te ab . 

Der Mythos e r s c h e i n t h i e r im Gewand e i n e r Wundererzählung, in dem e r in 

s e i n e r U r g e s t a l t n i c h t mehr e i n d e u t i g zu erkennen i s t . Der Schwerpunkt l i e g t 

e i n s e i t i g auf der wunderbaren Gebur t . Wunderbar und märchenhaf t i s t das u n e r ­

kannte A u f t r e t e n und Wirken der G o t t h e i t e n , das mühelose Hervorkommen der Kin­

der auf das Zauberwort de r I s i s , das s i e im Wortspiel beim Namen r u f t , i h r e 

k o s t b a r e Subs tanz , d i e auf i h r e g ö t t l i c h e Herkunf t und k ö n i g l i c h e Bestimmung 

s c h l i e s s e n l ä s s t (82) und s c h l i e s s l i c h d i e p r o p h e t i s c h e "Königsmusik" de r im 

Ge t r e ide v e r s t e c k t e n Kronen. Keine Frage , dass d i e Gebur t , das Zur­Welt­Kommen 

von Go t t e sk inde rn und d e s i g n i e r t e n Königen im Schoss e i n e r b ü r g e r l i c h e n Fami l i e 

das z e n t r a l e E r e i g n i s i s t . Demgegenüber t r i t t in d i e s e r Version d i e I n i t i a t i v e 

des Sonnengot tes in den H in t e rg rund . Davon i s t e r s t d i e Rede, a l s der Mutter 

in ih ren Wehen geho l fen werden muss. Die Hin te rg ründe s e i n e r V a t e r s c h a f t wer­

den n i c h t e r z ä h l t . Es h e i s s t e i n f a c h : Rwd­dedet war schwanger mi t d r e i Kindern 

des Re von Sachebu; und auch , dass der Gott s e l b s t i h r d i e Bewandtnis i h r e r 

Kinder e r ö f f n e t habe, a l s o d i e "Verkündigung", d i e in Szene 4 unse re s Zyklus 

s t a t t f i n d e t , wird erwähnt . 

Das i s t e in Punkt , wo d i e Erzählung über s i ch h inaus w e i s t , wo man s p ü r t , 

dass e i n e U b e r l i e f e r t e Gesch ich te nur a u s s c h n i t t h a f t zu Wort kommt. Ein ande­

r e r Punkt i s t d i e Rol le des Cheops, d i e in d i e s e r Version g ä n z l i c h in den Be­

r e i c h des zwischen den Ze i len s tehenden sous­en tendu verwiesen wi rd . Wir e r ­

f a h r e n , dass e r "vers t immt" i s t über d i e Kunde der d r e i Sonnenkinder und müssen 

davon ausgeben, dass e r ihnen nach dem Leben t r a c h t e t , wenn anders d i e Sorge an ­

g e s i c h t s der b e a b s i c h t i g t e n Denunzia t ion durch d i e Magd begründet i s t . In d i e ­
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sem L i c h t bekommen v i e l l e i c h t auch d i e p r o p h e t i s c h e n Worte e i n e andere Be­

d e u t u n g , d i e Re zu den G ö t t e r n über d i e k ü n f t i g e n Kön ige s a g t : dass s i e den 

G ö t t e r n Tempel bauen und Opfe r d a r b r i n g e n werden ( 8 3 ) . S ind d i e G ö t t e r k u l t e 

u n t e r i h r e n V o r g ä n g e r n , den Erbauern d e r g rossen Pyramiden , v e r n a c h l ä s s i g t 

worden? Wir s t o s s e n h i e r zum e r s t e n Mal a u f e i n e Legende, d i e s i c h an d i e 

g rossen Pyramiden von Giza g e k n ü p f t und b i s i n Herodo ts Tage g e h a l t e n h a t . 

Wer a l l e K r ä f t e des Landes au f d i e E r r i c h t u n g s e i n e s e i genen Grabmals v e r ­

wende t , de r kann nu r e i n g o t t l o s e r Ty rann s e i n ( 8 4 ) . Die Kön ige d e r 5 . Dy­

n a s t i e e r r i c h t e t e n demgegenüber nur besche idene Py ramiden , d a f ü r abe r monu­

men ta le S o n n e n h e i l i g t ü m e r . Ausserdem nann ten s i e s i c h "Söhne des Re" , was 

se i tdem f e s t e r B e s t a n d t e i l d e r K ö n i g s t i t u l a t u r wurde . Auch das ha t i n de r 

U e b e r l i e f e r u n g f o r t g e l e b t . Nimmt man d i e s e b e i d e n Fak ten zusammen, d i e i n 

de r Wundererzäh lung des pWestcar mehr zw ischen den Z e i l e n s tehen a l s e r z ä h l t 

werden , dann e r g i b t s i c h e i n Zusammenhang, i n dessen Rahmen de r wunderbaren 

Gebur t d e r neuen Könige de r C h a r a k t e r e i n e r Wende zum Besseren (me tabo le e p i 

t ö b e H t i o n ) z u w ä c h s t : 

I ( A u s g a n g s s i t u a t i o n i s t e i n e H e i l ­ l o s i g k e i t de r G e s c h i c h t e , v e r s c h u l d e t 

d u r c h das g e s t ö r t e V e r h ä l t n i s des Königs (Cheops) zu den von ihm v e r ­

n a c h l ä s s i g t e n G ö t t e r n ] 

I I aQ)a g r e i f t de r Sonnengo t t Re s e l b s t e i n und z e u g t i n de r Frau s e i n e s 

P r i e s t e r s d i e Gründer e i n e r neuen D y n a s t i e ^ 

b d i e a u f wunderbare Weise z u r We l t kommen 

c [und a l l e n N a c h s t e l l u n g e n zum T r o t z he ranwachsen ] 

I I I [ M i t de r T h r o n b e s t e i g u n g de r neuen P r i e s t e r ­ K ö n i g e b r i c h t e i n e neue 

H e i l s ­ Z e i t a n , i n de r d i e G ö t t e r v e r s ö h n t werden und a u f Erden Gerech­

t i g k e i t h e r r s c h t ^ 

Se i tdem ­ so möchte man, das Ganze a l s e i n e n ä t i o l o g i s c h e n Mythos l e ­

send ­ f o r t f a h r e n , s i n d d i e ä g y p t i s c h e n Könige Söhne des Sonnengo t tes 

und P r i e s t e r d e r G ö t t e r , de ren vornehmste Aufgabe es i s t , Tempel zu 

bauen und Opfe r d a r z u b r i n g e n . 

D iese R e k o n s t r u k t i o n macht aber am V e r h ä l t n i s dessen , was s i e i n Klammern 

s t e l l t , zu dem, was im T e x t s t e h t , nur umso d e u t l i c h e r , w i e w e i t d i e Ge­

s c h i c h t e , w ie s i e im T e x t e r z ä h l t w i r d (= I I a ) , von dem e n t f e r n t i s t , was 

w i r uns u n t e r einem Mythos v o r s t e l l e n : e i n e G e s c h i c h t e , d i e im D r e i s c h r i t t 
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ih re r nar ra t iven Ent fa l tung I Anfang (arche) - I I Umschlag (per ipa te ia ) -

I I I Lösung ( l y s i s ) (85) eine semantische Umkehrung der negativ besetzten 

Ausgangssituation bewerks te l l i g t (86). Auch h ier stossen w i r also wieder 

auf eine Aufzeichnung, die über sich hinausweist. Waren es in den Spätze i t ­

Zyklen gewisse innere Widersprüche (Amun als Vater , t r o t z Transposi t ion 

der Geschichte in die ­ j ewe i l s loka le ­ Göt terwel t ) und in der NR­Fassung 

das s t i l i s t i s c h e Ungleichgewicht i n der Ver te i lung der myth isch­narrat iven 

Fragmente, die uns einen Hinweis auf (mündliche?) Ueberlieferungsformen 

der mythischen T rad i t i on ausserhalb der erhaltenen Aufzeichnungen gaben, so 

f inden sich in der Fassung des pWestcar derar t ige Hinweise in den Präsuppo­

s i t i onen : dem Vorausgesetzten, dem Verschwiegenen und dem zwischen den Zei ­

len Mitgesagten. 

In der unterhaltenden L i t e r a t u r t r i t t uns der Mythos von der gö t t l i chen Zeu­

gung des Königskindes noch einmal in einem anderthalb Jahrtausende jüngeren, 

in gr iechischer Sprache übe r l i e fe r t en Text entgegen, dem Schwank vom "Trug 

des Nektanebos", der in den Alexanderroman des Pseudo­Kall isthenes einge­

a rbe i t e t i s t (87) . Die Grundl in ien der Geschichte sind kurzgefasst : 

I a Nektanebos, der l e t z t e einheimische Pharao Aegyptens, i s t e in grosser 

Zauberer und Wahrsager. Er s ieht die Eroberung Aegyptens durch d ie 

Perser voraus und f l i e h t nach Makedonien, 

b Die Aegypter befragen das Orakel und er fahren: euer ent f lohener König 

wird a ls Jüngl ing nach Aegypten zurückkehren und eure Feinde, die Per­

ser , unterwerfen. 

I I In Pel la konsu l t i e r t während einer Abwesenheit ihres könig l ichen Ge­

mahls Ph i l i pp die Königin Olympias den berühmten Wahrsager wegen Tren­

nungsabsichten ihres Mannes. Nektanebos entbrennt in Liebe zu i h r . 

I I I Nektanebos weissagt der Olympias die Beiwohnung eines Gottes im Traum 

und die Geburt eines Götterk indes, das s ie an ihrem Gemahl "rächen" 

s o l l . Nach dem Traum wünscht s ich Olympias d ie "Autopsie" . 

IV Nektanebos inszen ie r t d ie "He i l ige Hochzei t " , indem er se lbst den Gott 

verkörper t . 

V Ein (wiederum magisch inszen ie r te r ) Traum verkündet dem heimkehrenden 

König Ph i l i pp die g ö t t l i c h e Bewandtnis, d ie es mi t der Schwangerschaft 
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seiner Frau hat . So wird Alexander bei seiner Geburt von Ph i l i pp a ls 

Kronprinz anerkannt und "von den Göttern aufgezogen" (88) . 

Der Schwank, dessen Held Nektanebos i s t , endet h ie r bzw. bei IV; die Geschich­

t e , i n die er e ingebet te t i s t , beginnt mi t dem Orakel ( Ib ) und endet mi t der 

Thronbesteigung Alexanders; der e ingebet te te Schwank beginnt mi t dem Liebes­

verlangen des Nektanebos zu Olympias und endet mi t dessen E r fü l l ung . Beide 

Geschichten stehen mi t unserem Mythos in engstem Zusammenhang. Die Alexander­

geschichte g i b t seine sozusagen "kanonische" Form wieder: 

I Ein König wird verheissen 

I I der König wi rd gezeugt in der Königin vom Gott Amun 

I I I das Kind wi rd geboren 

IV das Kind wi rd zur Herrschaft aufgezogen 

V der Jüngl ing bes te ig t a ls König den Thron 

Ans te l le von I I i s t nun der Schwank in diese Geschichte e ingebe t te t , der d ie 

kanonische Kons te l l a t i on in höchst w i t z i g e r Weise umkehrt: n i ch t der Gott e r ­

scheint i n der Rol le des i rd ischen Gemahls, sondern der i rd i sche Liebhaber 

ersche in t i n der Rol le des Gottes. Diese Kontrafaktur i s t bekannt l ich über 

Boccaccio genauso uns te rb l i ch geworden (89) , wie d ie e igen t l i che Kons te l la t ion 

über Amphitryon und die lukanische Geburtslegende. Nektanebos nimmt n i ch t d ie 

Gestal t irgendeines Gottes, sondern d ie des Amun an, d .h . d ie des l ibyschen 

Ammon von Siwa, in welcher Gesta l t Amun in der gr iechischen Welt bekannt war. 

Wie man weiss, hat Alexander das berühmte Orakel von Siwa besucht und i s t 

von dem Gott a ls Sohn begrüsst worden. Der "Trug des Nektanebos" i s t a lso d ie 

schwankhafte Kontrafaktur e iner Fassung des Mythos, d ie ihm von bzw. unter 

Alexander gegeben worden war (90) . . 

In der Fassung der Nektanebos­Erzählung t r e ten zwei besondere Züge hervor: 

1. Die I d e n t i t ä t von Vater und Sohn: nach der Auskunft des Orakel Spruches 

i s t der Sohn der a ls Jüngl ing heimgekehrte Vater . 

2. Der Sohn a ls "Rächer", e i g e n t l i c h : seines Vaters bzw. seiner "Vater­Form" 

an den Persern. Die e ingebet te te Trug­Geschichte s t e l l t ihn a ls Rächer 

seiner Mutter an ihrem Gemahl Ph i l i pp dar , aber diese Darste l lung gehört 

zum Täuschungsmanöver des Nektanebos. 

Die Rächer­Rolle des Sohnes l e i t e t s ich von der Gestal t des Harendotes, des 
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" H o r u s - R ä c h e r ­ s e i n e s ­ V a t e r s " h e r , wobei das e n t s c h e i d e n d e Verb nd_ zwar auch 

d i e Rache des Va te r s an dessen Mörder Seth m e i n t , abe r da rübe r h inaus e in v i e l 

umfassenderes E ins tehen des Sohnes f ü r den t o t e n V a t e r , dessen S t e l l e e r e i n ­

genommen h a t . Durch d i e s e s E ins tehen überwinde t e r den Tod des Va te r s und l ä s s t 

den Vater in s i ch w e i t e r l e b e n . Man kann d i e s e V o r s t e l l u n g b e s c h r e i b e n a l s e i n e 

v e r m i t t e l t e ­' nämlich durch d i e p i e t a s des Sohnes v e r m i t t e l t e ­ I d e n t i t ä t von 

Vater und Sohn ( 9 1 ) . In de r Formulierung des Orakel Spruches kommt d i e s e I d e n t i ­

t ä t aber a l s e i n e u n v e r m i t t e l t e zum Ausdruck: der Vate r ve rwande l t s i c h (mi t 

H i l f e e i n e r F rau , d i e e r im g l e i c h e n Akt zur G a t t i n und Mut ter s e i n e r s e l b s t 

macht) in s e inen Sohn. Dies i s t d i e genaue Ausprägung e i n e r G o t t e s i d e e , d i e 

de r Aegypter mi t dem P r ä d i k a t des "Ka­Mutef" , des " S t i e r s s e i n e r Mut t e r " be ­

z e i c h n e t , und d i e a l s K o n s t e l l a t i o n des s i c h s e l b s t in s e i n e r M u t t e r ­ G a t t i n 

zeugenden Go t t e s zu den fundamenta len V o r s t e l l u n g e n der ä g y p t i s c h e n Re l ig ion 

g e h ö r t ( 9 2 ) . H. Jacobsohn , dem wir d i e E r s c h l i e s s u n g d i e s e r K a m u t e f ­ V o r s t e l ­

lung f ü r das V e r s t ä n d n i s de r ä g y p t i s c h e n Kön igs theo log i e zu verdanken haben, 

l e i t e t s i e aus e i n e r anderen Erzählung h e r , d i e s i c h mi t unserem Mythos a l l e r ­

d ings nur ganz am Rande b e r ü h r t : dem ä g y p t i s c h e n Zweibrüdermärchen, das uns 

in einem Papyrus der spä ten 19. Dynas t i e (um 1200 v . C h r . ) ü b e r l i e f e r t i s t 

( 9 3 ) . Hier wird am Sch lus s e r z ä h l t , wie der Held Bata a l s H o l z s p l i t t e r in den 

Mund de r Königin e i n d r i n g t , d i e " a u g e n b l i c k l i c h " schwanger wird und ihn a l s 

Kind zur Welt b r i n g t . Der König nimmt das Kind auf den Schoss und macht es 

zum Kronpr inzen . S c h l i e s s l i c h b e s t e i g t Bata den Thron und r ä c h t s i c h an der 

bösen Königin , s e i n e r M u t t e r ­ G a t t i n , d i e ihm in s e i n e r Vater­Form nach dem 

Leben g e t r a c h t e t h a t t e . 

Auch d i e s e Gesch ich te i s t " e i n g e b e t t e t " und s t e l l t n i c h t v i e l mehr a l s 

d i e Coda da r im Rahmen e i n e s g r ö s s e r e n Handlungszusammenhangs, auf den wir 

h i e r n i c h t e ingehen müssen ( 9 4 ) . So i s t h i e r d i e Prophezeiung f o r t g e f a l l e n , 

d i e i n a l l e n anderen Vers ionen , d i e wir b e t r a c h t e t haben, in de r e inen oder 

anderen Form den Anfang b i l d e t : 

"Gebur s t zyk l en" : "Vorspie l im Himmel" 

pWestcar : Weissagund des Djedi 

Nektanebos: Orakel 

Daher e r s c h e i n t h i e r d i e Geburt des Kindes n i c h t a l s e i n e metabole epi t o 

b e l t i o n ( 9 5 ) , j e d e n f a l l s n i c h t über s e i n e e igenen L e b e n s v e r h ä l t n i s s e h i n a u s . 

Die Bedeutung de r Geburt a l s e i n e r "Hei l swende" , und übe rhaup t d i e S i n n ­

Dimension des " H e i l s " a l s e i n e r g e s c h i c h t s t h e o l o g i s c h e n K a t e g o r i e , i s t h i e r 

a u s g e b l e n d e t . Es s c h e i n t d i e Funkt ion der Prophezeiung zu s e i n , d i e s e S inn ­

Dimension im Rahmen de r Gesch ich te zu v e r g e g e n w ä r t i g e n . 
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In diesem Zusammenhang muss daran e r i nne r t werden, dass es in der ägyptischen 

L i t e r a t u r d ie Gattung der po l i t i s chen Prophezeiung g i b t , d ie in der Tat d ie 

geschichtstheologische Kategorie des Hei ls zum Thema hat (96). Dieser Hinweis 

e rüb r ig t s ich auch n ich t dadurch, dass diese Gattung, wie s ich bei näherer 

Untersuchung ih re r wenigen erhaltenen Exemplare zeigen l i e s s e , wenig oder 

gar n ichts mi t unserem Mythos zu tun hat. In den Prophezeiungen des Hei lskönigs 

i s t von seiner Zeugung durch Re oder Amun n ich t die Rede. Im Nefer t i aus dem 

frühen 2. J t . he isst es: 

"Ein König wird aus dem Süden kommen, 

Amern' mi t Namen, 

der Sohn einer Frau aus Ta­Set i , 

e in Kind von Oberägypten (97) . " 

In dem fas t zweitausend Jahre jüngeren, gr iech isch übe r l i e f e r t en "Töpferora­

ke l " spielen die Götter zwar bei der Heraufkunft des Hei lskönigs eine en t ­

scheidende Ro l le , aber von "Zeugung" und Gottessohnschaft i s t n ich t die Rede: 

"Dann wird Aegypten mächtig sein 

wenn f ü r eine Periode von 55 Jahren 

ein woh l tä t iger König von der Sonne kommen w i rd , 

den die grosse Göt t in I s i s e inse tz t (98 ) . " 

Diese Zurückhaltung i s t umso a u f f ä l l i g e r , a ls unser Mythos j a gerade in der 

ägyptischen Spätzei t seine grösste , nun auch wei t Uber Aegypten h inausgrei fen­

de S t r a h l k r a f t e n t f a l t e t . Auch das I I I . Buch der s i b y l l i n i s c h e n Orakel sp r i ch t 

nur von einem König, den "Gott von der Sonne senden wi rd" (99). O f f e n s i c h t l i c h 

s u b s t i t u i e r t das Motiv der Sonnenherkunft i n diesem Ueberl ieferungsstrang das 

Zeugungsmysterium a ls B i l d und I n b e g r i f f g ö t t l i c h l e g i t i m i e r t e r Herrschaf t . 

In unserem Zusammenhang verdienen die Prophezeiungen aber deshalb eine Er­

wähnung, wei l s ie die von uns a ls "Ausgangssituation" angesetzte aber in un­

seren Texten niemals e x p l i z i t ausgeführte Vorste l lung einer geschicht l ichen 

Hei ls ­Def iz ienz in a l l e r Bre i te sch i ldern und damit a ls Kategorie a l t ä g y p t i ­

schen Geschichtsdenkens e indrucksvol l unter Beweis s t e l l e n (100). 

Zwei Texte, die ich z u l e t z t noch erwähnen möchte, berühren s ich dagegen sehr 

eng mi t unserem Mythos. Der ers te Text i s t a ls "Segen des Ptah" bekannt. Er 

e x i s t i e r t i n v i e r Fassungen, von denen die I n s c h r i f t in Abusimbel, i n das 

Jahr 35 Ramses' I I . d a t i e r t (1255 bzw. 1244 v . C h r . ) , a ls die ursprüngl iche 

g i l t (101). Es handelt s ich um eine lange Segensverheissung des Gottes 

Ptah­Tatenen an den König, der bekannt l ich an läss l i ch seines ersten oder 

zweiten Jubiläumsfestes seinen Horusnamen in "Herr von Sedfesten wie sein 

Vater Ptah­Tatenen" ändert und diesem Gott von da an eine besondere Verehrung 
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e n t g e g e n b r i n g t . Ich Uberse tze nur d i e in unserem Zusammenhang en t sche idenden 

Passagen : 

I "Ich bin de in V a t e r , de r d i ch gezeugt ha t a l s Got t und a l l e de ine 

G l i e d e r a l s G ö t t e r . 

Ich habe mich in den Widder von Mendes ve rwande l t und meinen Samen 

e rgossen in de ine e r l a u c h t e M u t t e r , denn ich wuss te dass du mein. 

'Räche r ' b i s t , 

dass du es b i s t , de r meinem Ka w o h l g e f ä l l i g h a n d e l t ( 1 0 2 ) . " 

I I "Ich habe d ich geboren , wie Re a u f g e h t , 

ich habe d ich e rhöh t an der S p i t z e der G ö t t e r . " 

I I I "Die Chnume des Ptah z iehen d ich a u f , 

de ine Mesechnet j u b e l t f r o h l o c k e n d ( 1 0 3 ) , 

(Fassung von Medinet Habu:) s e i t s i e d i ch e r b l i c k t haben, 

wie du meiner G e s t a l t g l e i c h s t , indem du e r l a u c h t , g r o s s und 

gewa l t i g b i s t . . . " 

IV "Ich b e t r a c h t e d i ch mi t jubelndem Herzen, 

i ch nehme d ich in meine Umarmung aus Gold, 

i ch umfange d ich mi t Leben und H e i l , 

ich v e r e i n i g e d ich mi t Gesundhei t und F reude , 

ich ve rb inde d ich mi t Jube l und H e i t e r k e i t , 

H e r z e n s l u s t , Frohs inn und J a u c h z e n . . . " 

"Ich mache de in Herz g ö t t l i c h wie das meine , 

ich e rwähle d i c h , e r s e h e d i c h , b e r e i t e d i c h , 

de in G e i s t i s t e r l e u c h t e t , de in Ausspruch wirksam, 

n i c h t s i s t d i r unbekannt , 

du b i s t k lüge r heu te a l s g e s t e r n 

und b e l e b s t d i e Menschhei t mi t de inen R a t s c h l ü s s e n . " 

V "Ich habe d ich zum König der Z e i t f ü l l e e i n g e s e t z t 

und zum Her r sche r de r Dauer. 

Ich habe deinen Leib aus Gold g e b i l d e t 

und de ine Knochen aus Bronze, 

de inen Arm aus Erz . 

Ich habe d i r j e n e s g ö t t l i c h e Amt gegeben , 
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damit du die beiden Länder a ls König beher rschs t . . . " 

VI " Ich w i l l d i r grosse N i le geben 

und d i r das Land mi t Fü l le versorgen, 

Speisen und Ueberfluss auf a l l en deinen Wegen. 

Ich w i l l d i r Ernten geben, d ie beiden Länder zu ernähren" 

usw. ( f o l g t lange Segensverheissung) 

Die Rede ergeht im Jahre 35 und bezieht s ich auf die Zukunft . Die Garantien 

fü r diese gesegnete Zukunft l iegen aber in der Vergangenheit, auf d ie daher 

eingangs aus führ l i ch Bezug genommen w i rd . Der Gott beginnt "ab ovo", d .h . mi t 

der Zeugung des Sohnes. Hier begegnen w i r derselben Konste l la t ion wie im 

Geburtszyklus: 

1. der Gott i n verwandelter, i r d i sch ­s i ch tba re r Gestal t 

2. d ie Königin 

3. der g ö t t l i c h e Same a ls Keim des künf t igen , 

d .h . zum Zei tpunkt der Aufzeichnung regierenden Königs. 

Aber der Gott i s t n ich t Amun, sondern Ptah­Tatenen, seine i rd ische Gestal t 

i s t n ich t die S e t h o s ' I . , sondern der Widder von Mendes, dessen Kul t eine 

symbo l i sch ­ r i tue l le Theogamie eingeschlossen haben muss. 

Die weiteren Punkte dieser resümierten Vorgeschichte e iner gegenwärtigen und 

künf t igen He i l sze i t o r i en t i e ren s ich ebenso deu t l i ch an den Stadien und Kon­

s te l l a t i onen des Geburts­Zyklus: 

I I vg l . IX: Geburt, S t ichwor t : msj "gebären" 

I I I v g l . X I I : Aufzucht. St ichwor t : rnn "warten, säugen" (104) 

Beachte h ier d ie Betonung der Ebenb i ld l i chke i t (105)! 

IV a vg l . XI : ers te vä te r l i che Anerkennung in der int imen Umarmung. 

St ichworte qn j , hpt "umarmen" 

b v g l . XIV: ö f f e n t l i c h e Anerkennung und Erwählung zum Königtum 

V Krönung 

Dass h ier auf den Geburtsmythos Bezug genommen w i rd , l äss t s ich n ich t be­

zwe i fe ln , auch wenn die Abfolge der Abschnit te n ich ts besagt, wei l s ie n ich t 

auf einem logischen Handlungsaufbau beruht , sondern in der Natur der Sache 

l i e g t , und auch wenn die Abweichungen von der "kanonischen" Form ­ die auch 

Ramses I I i n seinem Totentempel anbringen l i e s s (106) ­ be t räch t l i ch s ind. 

Gerade an den Abweichungen ze ig t s i ch , worin die I d e n t i t ä t des Mythos, seine 

" ikonische Konstanz" (H. Blumenberg) (107) beruht. Es i s t h ier ­ im Gegensatz 

zu den Fassungen der Spätzei t ­ noch keine Konstanz der Gesta l t : f ü r Amun 
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t r i t t Ptah-Tatenen, f ü r den i rd ischen Vater der Widder von Mendes e i n , son­

dern eine Konstanz der Beziehung, der "Kons te l l a t i on " . Es sind vor al lem zwei 

Konste l la t ionen, die der "Segen des Ptah" aus dem Geburtsmythos herausgre i f t : 

1. Die Theogamie, in der der Gott i n d i e s s e i t i g e r Gestal t e rsche in t , um in 

der Königin einen Sohn und "Rächer" zur Welt zu br ingen: Abschni t t I v g l . 

Szene IV. 

2. Die vä te r l i che Anerkennung in Form der Umarmung, die das Kind a ls eben­

b i l d l i c h e n Sohn anerkennt und zum Herrscher e rwäh l t : Abschni t t IV vgl. Sze­

nen XI und XIV. 

Es sind d ie beiden Konste l la t ionen, in denen der Vater die Hauptro l le s p i e l t , 

und so s t e l l t s ie diese vom Vater gesprochene Rede mi t Recht in den Vorder­

grund. 

Genau komplementär dazu verhal ten s ich die Reden der gö t t l i chen Mutter an den 

König, wie sie in der Hathorkapelle der Hatschepsut von Der­e l ­ßahr i aufgezeich­

net sind (108). Diese Kapelle i s t n ich ts anderes a ls eine monumentale Ausge­

s ta l tung von Szene XI I des Geburtszyklus: der Säugung des Kindes a ls e iner 

"Aufzucht zum Königtum" (rnn r n jswt) (109). Die Anklänge schienen schon 

Sethe so a u f f a l l e n d , dass er diese I n s c h r i f t e n in seiner Ed i t i on zwischen den 

Geburts­ und den Krönungszyklus e in rück te . 

Dort sagt die Hathorkuh in einer der beiden grossen I n s c h r i f t e n , die beide 

gleichermassen e inschlägig s ind: 

" Ich bin zu d i r gekommen, meine ge l ieb te Tochter Hatschepsut, 

um deine Hand zu küssen und deine Gl ieder zu lecken, 

um deine Majestät mi t Leben und Heil zu vereinen 

wie ich es f ü r Horus getan habe 

im Papyrusdickicht von Chemmis. 

Ich habe deine Majestät gesäugt an meiner Brust , 

ich habe dich e r f ü l l t m i t meiner Zauberkra f t , 

mi t jenem meinem Wasser des Lebens und des He i l s . 

Ich bin deine Mut ter , d ie deinen Leib aufzog, 

ich habe deine Schönheit geschaffen. 

Ich bin gekommen, dein Schutz zu sein 

und dich von meiner Mi lch kosten zu lassen, 

auf dass du lebest und dauerst durch s ie (110) . " 

Die Uberragende Bedeutung der Szene XI I des Zyklus l i e g t da r i n , dass mi t d ie ­

ser Säugung das von einer i rd ischen Mutter geborene Kind auch m ü t t e r l i c h e r ­
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se i t s i n e in g ö t t l i c h e s K indschaf tsverhä l tn is aufgenommen w i rd , nämlich in d ie 

Kindschaft zur Grossen Göt t in , der Himmels­ und Mut te rgö t t i r i , d ie der Aegyp­

te r s e i t vorgesch ich t l i cher Ze i t in Gestal t e iner Kuh verehr t a ls den I n b e g r i f f 

der Fü l le und des ewigen Lebens (111). Noch das Töpferorakel meint i n seiner 

a u f f ä l l i g e n Formulierung: 

"der von der Sonne kommt 

und von der Grossen Göt t in I s i s ( v a r . : von der 

Grossen Göt t in ( 1 1 2 ) ) i n t h r o n i s i e r t w i rd" 

diese Kons te l la t ion von König und Himmelsmutter a ls den I n b e g r i f f leg i t imen 

Königtums (113). In den Mammisi s t e l l t s i e , wie w i r gesehen haben, den domi­

nierenden Bildgedanken und den "Bedeutungsschwerpunkt" des gesamten Mysteriums 

dar (114). So e r k l ä r t es s i ch , dass Hatschepsut ih re Hathorkapel le im Grunde 

diesem einen Thema widmet. 

Wenn man von diesem Punkt aus d ie gesamte Ueberl ieferung um die Geburt des 

Königskindes in den B l i ck f a s s t , so ergeben s ich vor al lem zwei Beobachtungen, 

d i e , wie ich meine, das Wesen der ägyptischen Mythologie zu charak te r i s ie ren 

geeignet s ind : 

1. Der Mythos verdankt seine " ikonische Konstanz" e in igen wenigen fundamentalen 

Konste l la t ionen. Es sind v i e r oder fün f (115): 

1. Das Mysterium der Zeugung, die Ueberwindung des Hiats zwischen Himmel 

und Erde durch den hieros gamos von Gott und Mensch. 

2. Die Geburt: d i r i rd ische Mut ter , d ie mi t dem Beistand der gebur tshel ­

fenden Gotthei ten ( I s i s und Nephthys, Heket, Chnum und Mesechnet) den 

neuen Gott zur Welt b r i n g t . 

3. Die Umarmung, in der der Vater das Kind a ls seines an­ und s ich im 

Kinde wiedererkennt. 

4. Die Säugung und Aufzucht des Kindes durch d ie Person i f i ka t i on der gros­

sen Mut te rgo t the i t ( I s i s , Hathor, Himmelsgött in, Himmelskühe und Kronen­

göt t innen) . 

Der f ü n f t e Akt des Geschehens i s t d ie Krönung: s ie i s t das Z ie l des ganzen 

Geschehens, l i e g t aber ausserhalb des e igen t l i chen Geburtsmythos. Schon vor ­

her aber und noch innerhalb des vom Mythos behandelten Geschehens scheint s ich 

dieses Geschehen nach aussen zu wenden und eine A r t von O e f f e n t l i c h k e i t e inzu­

beziehen. A l les vor ige v e r l ä u f t j a in der I n t i m i t ä t des Harims und der Wochen­

stube. Die Szenen X I I I ­XVI1 der Der­ el ­Bahri­Fassung (besonders die Präsen­

tat ionsszenen X I I I und XVI I ) und d ie Szenen I I E ­ G der Spätzeit fassung geben 

der Welt , d .h . der Gö t te rwe l t , den B l i ck auf das Ereignis f r e i und führen den 
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neuen Gott in die Gemeinschaft der Götter e in (116). 

2. Die "Konste l la t ionen" oder " Ikone" , d ie der Geschichte zugrundeliegen, 

sind keine Funktionen, deren Bedeutung in dem l i e g t , was s ie zur Handlung 

bei t ragen (was umso mehr betont werden muss, a ls dieser Handlungsablauf j a 

durch den natür l ichen und i n s t i t u t i o n a l i s i e r t e n Ablauf der Dinge vorgegeben 

i s t ) ; s ie tragen ih re Bedeutung vielmehr in s ich se lbs t und sind aus dem 

Handlungsablauf vollkommen ablösbar. Sie b i l den , jede f ü r s i ch , K r i s t a l l i s a ­

t ionspunkte f ü r eigene "mythische Aussagen": Texte, B i lder und sogar ganze 

He i l ig tümer , wie uns das Beispie l der Hathorkapelle von Der­e l ­Bahr i ge lehr t 

hat . Die Konste l la t ion der Zeugung f ü h r t in der Kamutef­Idee e in mythologi ­

sches Eigenleben. Die Ikonographie und Phraseologie des ägyptischen König­

tums i s t durchsetzt mi t den fundamentalen B i ldern und Konst l la t ionen dieses 

Mythos, ohne dass bei jeder dieser Szenen oder Formulierungen an diesen 

Mythos gedacht wäre, im Sinne eines Z i t a t s oder e iner Anspielung (117). Der 

Mythos bezieht s ich auf eine sehr konkret b i l d l i c h ausgeprägte Vors te l lungs­

w e l t , d ie auch ausserhalb seiner in einer Fü l le von B i lde rn , Riten und Tex­

ten zur Darstel lung kommt. Daher verschwimmen seine Konturen im Ganzen der 

ägyptischen Ueberl ieferung in e iner Weise, wie man das von mesopotamisehen, 

ugar i t i schen , he th i t i schen , gr iechischen und sonstigen Mythen n i ch t gewohnt 

i s t . Dem Beg r i f f der ikonischen Konstanz, den w i r von H. Blumenberg über­

nommen haben, und der den Mythos a ls solchen c h a r a k t e r i s i e r t , müssen w i r 

demnach als ein spez i f i sch ägyptisches Charakter ist ikum das Phänomen der 

kombinatorischen Unfestge legthe i t zur Sei te S te l l en . Man könnte es auch a ls 

"nar ra t i ve Kon tu r los igke i t " bezeichnen. Die mythischen Ikone der Aegypter, d ie 

wi r h ier und auch sonst "Konste l la t ionen" genannt haben, sind n ich t n a r r a t i v , 

wei l s ie ih re Bedeutsamkeit n i ch t aus der Geschichte beziehen, in deren Rahmen 

sie erscheinen, sondern in s ich se lbs t tragen und aus der Geschichte ablösbar 

s ind. Das sei an einem Detai l abschliessend veranschaul icht . Die Szene XI I un­

seres Zyklus: die Säugung und Aufzucht des Kindes, wi rd in der Hathorkapelle 

von Der­el ­Bahr i und in den Mammisi nach Chemmis v e r l e g t . Chemmis i s t der myth i ­

sche Ort im Del ta , wo I s i s , verborgen vor a l l e n Nachstellungen des Seth, das 

Horuskind zur Welt brachte und aufzog. Es i s t d ie zent ra le Episode jenes 

Mythos, der mi t dem Tod des Os i r i s beginnt und mi t der Thronbesteigung des 

Horus endet. Es wäre nun s icher f a l s c h , zu meinen, dass dieser Mythos in der 

Hathorkapelle und in den Mammisis " z i t i e r t " würde. Das aus welchen Gründen 

auch immer in Chemmis l o k a l i s i e r t e Ikon der s t i l l e n d e n Gottesmutter (118) 

kommt in beiden Mythen vo r , wei l es unabhängig von ihnen e x i s t i e r t und se iner ­
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se i t s K r i s t a l l i s a t i o n s p u n k t e iner Fü l l e mythischer Aussagen, z.B. Zauber­

sprüchen f ü r Mutter und Kind oder Heilungszauber gegen Schlangen i s t . 

Es i s t gewiss n ich t mehr a ls eine äusser l iche Koinzidenz oder eine Folge der 

angewandten Methode, wenn wi r bei e iner ähnlichen Analyse der Osir is­Ueber­

l ie ferungen ebenfa l ls auf fün f zugrunde l iegende Konste l la t ionen gestossen 

sind (119). Keineswegs auf ausser ! icher Koinzidenz beruht es jedoch, wenn auch 

diese Konste l la t ionen e ine rse i t s ihren Ort i n der von Plutarch erzähl ten Ge­

schichte haben und anderersei ts unabhängig voneinander K r i s t a l l i s a t i o n s p u n k t e 

da rs te l l en f ü r eine Fü l le mythischer Aussagen i n ganz verschiedenen Lebens­

bereichen: I d ie Suche der I s i s , und I I d ie Beweinung, "Verklärung" und Be­

lebung durch I s i s und Nephthys vorwiegend im To tenku l t , I I I d ie Geburt und 

Aufzucht des Kindes vorwiegend im Heilungszauber und im Zusammenhang unseres 

Geburtsmythos, IV der Thronfolgeprozess zwischen Horus und Seth, z.B. im 

Siegesfest von Edfu aber z.B. auch i n der Un te rha l t ungs l i t e ra tu r der Ramessi­

denzeit und V die Kons te l la t ion von totem Vater und d ie Herrschaft ausübendem 

Sohn, in der Fü l le der Kön igs inschr i f ten . 

Auch h ier stossen w i r auf eine ikonische Konstanz, d ie auf Beziehungen und 

Grundsituationen beruht , d ie ih re Bedeutung in s ich tragen und n ich t aus dem 

Handlungsaufbau einer Geschichte beziehen. 

Was s ich mir aus diesen Untersuchungen zum ägyptischen Geburtsmythos f ü r d ie 

Frage nach dem Wesen des Mythischen zu ergeben sche in t , i s t der Hinweis 

darauf , dass zumindest im Hinb l ick auf d ie ägyptischen Befunde eine Bestimmung 

des Mythos a ls G e s c h i c h t e plus d i f f e r e n t i a spec i f i ca ­ z.B. "myth 

( i s ) a s to ry of the gods" (120) zu kurz g r e i f t (121). Wer unter Mythen vor 

al lem Geschichten ve rs teh t , kann im a l ten Aegypten nur "d ie Verborgenheit 

des Mythos" konsta t ie ren, geht aber an der überwältigenden Evidenz der "Ikone" 

­ man könnte v i e l l e i c h t , den B e g r i f f des B i ldha f ten und des "Kons te l la t i ven" 

verbindend, von Beziehungsbildern sprechen ­ vo rbe i , d ie ungeachtet i h re r 

o f t nur ansatzweisen Ent fa l tung zu Geschichten, S t r a h l k r a f t und Bedeutsam­

k e i t genuiner Mythen besi tzen. Im Hinb l ick auf diese Befunde möchte man da­

her eine D e f i n i t i o n des Mythos vorziehen, d ie n ich t seine " N a r r a t i v i t ä t " , son­

dern seine " I k o n i z i t ä t " in den Vordergrund s t e l l t : Mythen sind zu Geschichten 

e n t f a l t e t e Ikone (Konste l la t ionen, "Bez iehungsbi lder" ) , d ie s i ch , ohne ih re 

I d e n t i t ä t zu v e r l i e r e n , wieder in d ie re ine I k o n i z i t ä t zurückziehen können. 

In Mesopotamien und Griechenland prägt s ich das in e iner besonderen Nähe 

des Mythos zur Bi ldkunst aus; das i s t i n Aegypten cha rak te r i s t i s ch anders: 
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der B i lderzyk lus des Neuen Reichs "s teh t t a t säch l i ch a ls i l l u s t r i e r t e r Mythos 

. . . a l l e i n " (122). Das B i l d a ls mythische Aussage (123) i s t in Aegypten eine 

Se l tenhe i t ­ nur der B i l d t yp der " s t i l l enden Gottesmutter mi t dem Kinde" 

l äss t s ich zu unserem Mythos in Beziehung setzen (124) ­ aber in den Texten 

kommen die "Ikone" n ich t nur v i e l f ä l t i g zu Wort, sondern b i lden geradezu 

e in Grundmuster po ly the is t i schen Denkens (125). 

Für die Konstanz der Ikone und i h re r Bedeutung i s t der c h r i s t l i c h e Weihnachts­

mythos e in Be i sp ie l . Hier handelt es s ich weniger um ein "Nachleben" ägyp t i ­

scher Konste l la t ionen a ls um eine Ar t Wiedergeburt, e in "neues Leben" in ver ­

änderten Bedeutungszusammenhängen, eine Wiederverwendung, die an d ie zu 

Kirchen umgebauten Tempel e r i n n e r t . Die dre i zentra len Bedeutungsgehalte, d ie 

s ich in Aegypten mi t der Kind­Imago verbanden, verbinden wir auch heute noch 

mi t dem Krippenkind, wenn auch te i lwe i se c h r i s t l i c h umgedeutet. 

1. Die Erneuerung der Ze i t und der F ruch tbarke i t , d ie zur­Wel tkunf t des 

Gottessohns a ls "Heilswende" im Sinne n i ch t der Erlösung vom Bösen son­

dern der Wiederherstel lung eines ursprüngl ichen Zustands; 

2. Der A n t r i t t der Her rschaf t , c h r i s t l i c h umgedeutet mi t Bezug auf e in 

Reich, das n i ch t von dieser Welt i s t , aber trotzdem we i te rh in bezogen 

auf 

3. Friede auf Erden. Ueber die zent ra le Bedeutung des Friedensmotivs in den 

j üd i sch ­he l l en i s t i s chen , römischen und f r ü h c h r i s t l i c h e n Ausprägungen 

der Kind­Imago hat Eduard Norden a l l e s Nötige gesagt (126). Es l äss t s ich 

aber, wie ich meine, zeigen, dass bere i t s im ägyptischen Geburtsmythos, 

s e i t Hatschepsut, der utopische Gedanke des Welt f r iedens im Zentrum 

s teh t . 

Das Friedensmotiv i s t von dem der Herrschaft n i ch t zu trennen. Frieden wird 

in Aegypten ursprüngl ich i n dem " Ikon" der Vereinigung der beiden Länder 

gedacht. Se i t Hatschepsut i s t aber i n den mi t unserem Zyklus verbundenen 

Texten darüber hinaus auch in sehr betonter Weise von "a l l en Ländern" d ie 

Rede (127). Darin äussert s ich gewiss kein imper ia l i s t i sches Programm, wie 

es zur P o l i t i k der Hatschepsut am a l lerwenigsten passen würde, sondern d ie 

utopische Idee der globalen Befr iedung, die man s ich in der Form der dem 

Kinde verheissenen Wel therrschaf t dachte. Von diesen Bezügen ausgehend möchte 

man es doch f ü r a l l e s andere a ls z u f ä l l i g ha l ten , dass uns der B i ldzyk lus 

der Geburt des Kindes gerade bei denjenigen Königen erha l ten i s t , d ie eine 

ausgeprägte F r i edenspo l i t i k v e r f o l g t haben: Hatschepsut, Amenophis I I I . und 

Ramses I I . (127 ) . Auch auf das a u f f ä l l i g e Hervort reten der Kind­Imago in der 
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Ikonographie Amenophis' I I I . , und ge legent l i ch auch bei Ramses I I . , könnte von 

daher L ich t f a l l e n (128). Vor al lem aber i s t es d ie Amarnazeit, deren könig­

l i che Ikonographie in e iner bisher wenig beachteten Weise von den Grundkonstel­

la t ionen dieses Mythos und der Kind­Imago beherrscht wird (129). Der Zusammen­

hang mi t der Fr iedensidee, anderersei ts aber auch das Fehlen j e g l i c h e r nar ra­

t i v e r Ent fa l tung dieses Ikons, i s t h ie r besonders ev ident . Das Mythologem 

oder Symbol (auch h i e r f ü r scheint "Ikon" das beste Wort) vom "Gott auf der 

B lü te " , das seine Formung ebenfa l ls der Amarna­ oder f rühesten Nachamarna­

z e i t verdankt (150), verweist i n seiner Herausstel lung des g ö t t l i c h e n Kindes 

ebenso auf den Z e i t g e i s t , wie Sethos I . mi t seiner Proklamation e iner "Re­

naissance" (whm mswt: Wiederholung der Geburt) : der Anbruch e iner neuen 

Z e i t . 

Damit i s t e in Sinn­Komplex gewonnen, der ­ anders a ls d ie herkömmliche Erk lä­

rung a ls Proklamation der könig l ichen L e g i t i m i t ä t ­ auch f ü r die spä t ze i t ­

l i che Ueberl ieferung g i l t und s ich sogar über Aegypten hinaus mi t dem " Ikon" 

des gö t t l i chen Kindes verb indet . Erst von dieser gemeinsamen semantischen 

Basis her werden sowohl die Langlebigkei t a ls auch d ie Transformationen des 

ägyptischen Mythos ve rs tänd l i ch . 
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Anmerkungen 

1. Drei Bücher der l e t z t en Jahre mögen das belegen: C. Lev i ­St rauss, Mythos 

und Bedeutung; H. Blumenberg, Arbe i t am Mythos; H. Poser (Hg.)» Philosophie 

und Mythos. 

2. Besonders v e r p f l i c h t e t füh le ich mich G. K i r k , Myth und W. Burker t , His­

t o ry and s t ruc tu re . 

3. Einen Ueberblick über den Bestand g i b t Gardiner, ehester Beatty I , 8 f . 

4. E igen t l i ch r e l i g i ö s e Aufzeichnungen wie das Buch von der Himmelskuh und 

das Denkmal memphitischer Theologie sind d ie Ausnahme gegenüber Ausschnit­

ten im Heilungszauber und den d e z i d i e r t profanen Erzählungen der ramessidi­

schen Un te rha l t ungs l i t e ra tu r . Für Einzelhei ten s. meinen in n.5 z i t . 

Aufsatz. 

5. Assmann, GM 25 (1977). 

6. Jedenfa l ls setzen gewisse Pyramidentexte wie Nr. 477 v g l . Sargtext 837 

bestimmte Grundsituationen oder "Konste l la t ionen" im Sinne von S. 

voraus, in diesem Fa l l den Thronfolgeprozess zwischen Os i r i s (später : 

Horus) und Seth. Damit i s t a l l e r d i n g s , wie ich am Schluss dieser Studie 

zeigen möchte, noch keineswegs der gesamte Mythos präsupponier t , da diese 

Konste l la t ionen eine Ar t von Eigenbedeutsamkeit ausserhalb f i x i e r t e r nar­

r a t i v e r Zusammenhänge besi tzen. Die frühen Bezeugungen des Osir is­Mythos 

b i lden das Thema einer Basler D isser ta t ion von L. Spycher. 

7. Assmann, AHG Nr. 220, Vers 19; GM 25 (1977) 38. 

8. GM 25; L i tu rg ische L ieder , 333­359; V a t e r b i l d , 2 9 f f . 
<— 

9. S. Schot t , StudGen 8 (1955), 285­293; E. Ot to , Ri te und Mythos. Sogar H. 

Blumenberg sp r i ch t be re i t s vom "ägyptologisehen Modell der nar ra t iven Aus­

legung von Ri tualen" (Arbe i t am Mythos, 180). 

10. Ich nenne diesen Sprachverwendungstyp daher zum Zwecke besserer Unterschei­

dung n ich t "mythisch", sondern "sakramental". In sakramentaler Sprache 

wi rd z.B. d ie Nahrungsaufnahme einem Himmelsaufstieg, und der Sonnenunter­

gang e iner Grablegung g le ichgesetz t : beidemale geht es um die Verknüpfung 

von Sinn­Dimensionen. Die "Mythisierung der R i tua le" i s t in dieser H ins icht 

eine "sakramentale Ausdeutung", v g l . GM 25, 15­23. 

11. Assmann, i n : H. Tellenbach (Hg. ) , Va te rb i l d , 29­41. 

12. F. Daumas, Mammisis, 243, 246, 251 n .2 , 262 u .ö . 
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13. H. Brunner, Gottkönig. Ein ägypt ischer T i t e l i s t h ie r n i ch t U b e r l i e f e r t . 

Gegen Brunners Auffassung der Ueberl ieferung a ls Mythos (und n i ch t a ls 

R i tua l ) hat S. Morenz, FuF 40 (1966) 366­371 Bedenken angemeldet. Ich 

ha l te diese Unterscheidung f ü r müssig und mi t L. Honko, W. Burkert u . a . , 

wenn auch n ich t in dem engen Sinne von Th. Gaster, Ri tua le f ü r die t y p i ­

schen Anwendungskontexte von Mythen. 

14. E. Norden, Die Geburt des Kindes (1924) i s t eine monographische I n t e r ­

p re ta t i on von Verg i ls 4. Ecloge, d ie auf Aegyptisches passim, auf unseren 

Mythos spez ie l l aber auf S. 116­137 eingeht ( "e in Gott­Königsdrama"). Von 

ägyptologischer Seite g re i fen we i te r aus E. Brunner­Traut, i n Antaios 2 

(1961) 266­284, und H. Jacobsohn, Eranos­Jb 1968 (1970) 411­448. 

15. PM I I 2 348f. mi t we i terer L i t . ; Ed i t ion Nav i l l e I I I 46­55. 

16. PM I I 2 326 f . ; Ed i t ion Brunner, Got tkönig, T f .1 ­15 . 

17. PM 347 f . , Nav i l l e I I I 56­64; Urk IV 242­265. 

18. PM 327 (154). 

Aus dem NR sind noch zwei wei tere Fassungen fragmentarisch e rha l ten , auf 

die Brunner, 7­9 zusammenfassend e ingeht : 

M Einzelne in Medinet Habu verbaute Blöcke aus dem Ramesseum 
K Tempel des Chonspechrod vor dem Muttempel i n Karnak: Nordwand des Hofes 

2 
(PM I I 271 mi t Plan XXVI). Im unteren Register sind 8 Szenen anzusetzen; 
Reste von 7 sind erha l ten . Von l i nks nach rechts : 1 = XIIB (Aufzucht durch 
Ka und Hemuset­Genien); 2 = XI (?) 3 = X; 4 z e r s t ö r t , ob IX?; 5 = XV; 
6 = XIV; 7 = X I I ; 8 = X I I I . Im zers tö r ten oberen Register haben die Szenen 
I ­ V I I I oder IX Platz gefunden. Die ursprüngl iche Fassung entsprach in 
der Monumentalität des Massstabs D und L. Die Datierung i n die XXI. oder 
XXII . Dyn. i s t eine Verlegenheitslösung und s t e l l t nur den spätest mög­
l ichen Ansatz dar. S t i l i s t i s c h würde man eher an d ie XIX. Dyn. denken. 

19. Vgl. dazu S. . In der Spätzeit fassung f i n d e t s ich diese Verheissung 

in Szene I I B im Munde der Mesechnet, s. Daumas, Mammisis, 445f. In Luxor 

beginnt der Zyklus mi t e iner ganz anderen Szene, die sonst nie vorkommt: 

Hathor umarmt die Königin. Ueberhaupt s p i e l t Hathor in der Luxor­Fassung 

eine au f fa l lende Rol le . In den Szenen VI und V I I I e rse tz t s ie die Geburts­

g ö t t i n Heket. 

20. Luxor: Hathor. 

20a.Sehr präszise Brunner, 81: "Also n i ch t die Geburt eines Kindes verkündet 

Thothder Königin ­ das hat j a bere i ts Amun se lbst getan und dabei sogar 
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den Namen des Kindes genannt - sondern die Zuf r iedenhei t des Gottes, die 

s ich in diesbezüglichen T i t e l n ausdrückt . " 

21. Der urspüngliche Sinn der Szene i s t wohl die Reinigung des Kindes und des 

Geburtshauses nach Ablauf der F r i s t . Mi lchgot t und N i l g o t t sind Pe rson i f i ­

kationen der reinigenden Substanzen. In Der e l ­Bahr i und in Szene I I E 

der Spätzeitfassung wird das gere in ig te Kind den Göttern vorgeführ t . 

Brunner, 135 f f . 

22. Die scheinbare Verdoppelung der Szene der vä te r l i chen Anerkennung e r k l ä r t 

s ich folgendermassen: unmit te lbar nach der Geburt nimmt der Vater das 

Kind in die Arme mi t den Worten: "Das bin ich" ( jnk pw), vg l . Assmann, 

L i t u r g . L ieder , 99 m.n.71. Damit erkennt er s ich se lbst in dem Kind 

wieder, was j a wohl auch in der ständig wiederholten Formel von der 

"Le ibeseinhei t " (tn hcw wc) von Vater und Sohn zum Ausdruck gebracht werden 

s o l l . Diese " in t ime Anerkennungsszene" erscheint auch in der Spätze i t ­

fassung a ls I I C unmit te lbar nach der Geburt. Der Zuspruch der Vaterschaft 

wi rd später noch einmal ö f f e n t l i c h w iederho l t , wenn der König sein e r s t ­

geborenes Kind a ls Kronprinzen v o r s t e l l t . Dafür nimmt er es vor versammel­

tem Thronrat auf den Schoss und küsst es, v g l . z.B. Urk IV 255­257; 

I n s c r i p t i o n ded ica to i re Ki tchen, RI I I , 327; pD'Orb 18,10 (St ichwort rnn) . 

Diese Szene gehört also in den Zusammenhang einer "Ausstel lung" des Kindes 

(Epiphanias), wie s ie der Sequenz XII I ­XV oder gsr XVII zugrundezul iegen 

sche in t , in der s ich der Schauplatz des Geschehens aus der Wochenstube 

( I X ­ X I I ) nach draussen ve r l age r t . Hinter der I n s t i t u t i o n der vä te r l i chen 

Anerkennung, d .h . des ausdrücklichen Zuspruchs der Vaterschaf t , s teht 

die Vors te l lung, dass die Vaterschaft auf der re in biologischen Ebene 

noch n ich t im vo l len Sinne gegeben i s t und des bewussten sprachl ichen 

Vollzugs bedarf , ebenso wie s ie auch a ls aufkündbar verstanden w i rd , wenn 

s ich d ie "Ebenb i l d l i chke i t " des Kindes in seiner Handlungsweise n ich t 

e rwe is t , v g l . hierzu Assmann, i n : H. Teilenbach (Hg. ) , Va te rb i l d , 1 2 f f . 

Die ständigen Versicherungen " Ich bin dein Vater ­ du b i s t mein l i ebe r 

Sohn", wie s ie e in Grundthema der ägyptischen Gott­König Reden b i l den , 

haben ihren Ort i n dieser Szene einer ö f f e n t l i c h e n Proklamation der Gottes­

sohnschaft, d ie n ich t nur a ls Szene XIV in den Kontext unseres Zyklus 

gehör t , sondern wie a l l e diesem Mythos zugrundeliegenden "Konste l la t ionen" 

ganz unabhängig von jedem nar ra t iven Zusammenhang Eigenbedeutsamkeit und 

entsprechende Strahl k r a f t b e s i t z t . In diesem Sinne sehe ich Zusammenhänge 

mi t Ps 2,7 und Luk 3,22. Vgl. hierzu M. Hengel, Sohn Gottes, 38 f . Das 

Pendant zu dieser Szene oder Kons te l la t ion b i l d e t die Säugung (Szene 
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X I I ) , m i t t e l s derer das Kind i n das K indschaf tsverhäl tn is zur Himmels­

und Mut te rgo t the i t und zu den Kronengöttinnen aufgenommen w i rd , s.dazu u. 

S. 23 und 37f . 

23. So nach Luxor; i n der Spätzeit fassung wird d ie entsprechende Szene ( I I F) 

a ls Einführung zu Heka g e s t a l t e t ; h ie r s p i e l t also der Gott des Zaubers 

und die Ausstattung des Königs mi t magischen Kräf ten d ie Haupt ro l le . Die 

ursprüngl iche Bedeutung der Szene a ls Beschneidung i s t nur von der Var. 

im Tempel des Chonspechrod beim Muttempel verstanden worden ­ Brunner, 

162 f f . Die Bedeutung des Anubis und seiner ( i n Luxor fehlenden) Scheibe 

b l e i b t dunkel, aber a l l e Var. hal ten an ihm f e s t . In der Spätzei t wi rd 

s ie i n Dendara a ls Mond, in Edfu a ls Tamburin gedeutet. 

24. Die 15 Szenen des unteren Registers von Der­e l ­Bahr i stehen in Luxor auf 

der Westwand. Die beiden Szenen des oberen Registers, d ie ich mehr vo r ­
s ich tsha lber und im Hinb l ick auf d ie s p ä t z e i t l i c h e T rad i t i on in d ie Be­
trachtung einbeziehe, b i lden das oberste Register der Südwand und sind 

dor t auf 3 Szenen e r w e i t e r t : 

1. Reinigung durch Month und Atum 

(Gayet, Temple f i g . 183) 

2. Prozession in der Sänfte 

(Gayet, f i g . 185) 
3. Präsentat ion des jungen Königs durch Amun 

vor den Seelen von Buto und Hierakonpol is 

(Gayet, f i g . 183+184). 

Dazu gehören von den Szenen der Südwand in den weiteren Zusammenhang un­

seres Zyklus noch die ers te ( rechte) Szene des m i t t l e r e n Registers, Thoth 

vor der Neunheit = I I C der Spätzeit fassung und die zweite ( l i n ke ) Szene 
des untersten Regis ters , Mut und Amun mi t dem Kind auf dem Schoss = I I C 
der Spätzeit fassung v g l . X+XI. 

25. Das wird auch unabhängig von dieser Ueberlegung in der graphischen Anord­

nung der 15 Szenen in Der­el ­Bahr i und Luxor r e a l i s i e r t , wo IX jewe i l s 

das Zentrum b i l d e t . A l le rd ings scheint in Der­e l ­Bahr i der " A u f t r i t t 

des Amun" n ich t zu Szene IX zu gehören, sondern, genau wie in den Mammisi 

der Spä tze i t , a ls eine eigene Szene zwischen V I I I und IX aufgefasst worden 

zu se in . Es i s t diese Szene, d ie räumlich genau im Zentrum der Komposition 

s teh t . 

26. In Der­e l ­Bahr i kommt diese Beziehung von Anfang und Ende in der Anordnung 

der Szenen sehr augen fä l l i g zum Ausdruck. Die beiden Szenen, d ie Hatschepsul 
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le tz tmals a ls k le ines Kind zeigen, und die w i r h i e r . a l s Schlussszenen 

in den Zyklus hineinnehmen, stehen auf der Südwand genau über der Ein­

gangsszene. Erst auf der Westwand beginnen dann die Szenen der Jugend 
und Krönung. Das hat auch J . Osing, in Gs Otto (1977), 361 f . sehr k la r 

hervorgehoben. 
In K e r f ü l l t d ie Szene X I I I d ie Funktion der Schlussszene: " N i l ­ " und 
"Mi lchgot t " präsent ieren h ier das Kind der Neunheit von Karnak. Deshalb 
i s t diese Szene ans rechte Ende des Registers gerückt . Die Spätzeittempel 
g re i fen diese Fassung auf . Auch h ie r übernimmt I I E a ls var . von X I I I d ie 
Funktion der Schlussszene: der Präsentat ion des Kindes vor dem Gremium, 

dem seine Geburt eingangs verkündet worden war. 

26a.S. Assmann, GM 25, 1 5 f f . 

27. J. Set tgast , Untersuchungen zu al tägypt ischen Bestattungsdarstel lungen 

(Abh DAIK 3, 1963). 

28. Brunner möchte nur gelegent l iche Z i t a te aus verschiedenen Ritualen gel ten 

lassen (Gottkönig, 172), wei l er in dem ganzen einen Mythos ohne j eg l i che 

r i t u e l l e Grundlage erkennen w i l l . Erst in der Spätzei t sei der Mythos dann 

gesp ie l t worden: "aus dem nur berichtenden Mythos wird zugleich ein in 

den Mammisi ablaufender R i tus " . In Aegypten werden aber, wenn man von d ie ­

sem Fal l abs ieht , niemals Mythen b i l d l i c h d a r g e s t e l l t . Darges te l l t werden 
immer nur r i t u e l l e Handlungen, und auch der B i ldzyk lus des Neuen Reichs 
g i b t s ich in seiner äusseren Aufzeichnungsform als e in R i t ua l . Mit dem 
an den Bestattungsdarstel lungen gewonnenen Beg r i f f des "F i k t i ven R i tua ls " 

möchte ich aber trotzdem an dem f i k t i o n a l e n Charakter der darges te l l ten 

Handlungen und damit an Brunners Deutung im wesentl ichen fes tha l t en . 

Damit i s t aber noch n ichts über d ie Funktion der benutzten a l ten Vorlagen 

entschieden. Auch f ü r die Bestattungsdarstel lungen muss man davon aus­
gehen, dass diese Riten irgendwann, vermut l ich im Al ten Reich, einmal 

t a t säch l i ch durchgeführt wurden. So muss auch der B i ldzyk lus des NR einen 

r i t u e l l e n Kern haben, auch wenn mir d ie Rekonstruktionsversuche von Morenz 

und Barta zu wei t gehen. 

29. Jacobsohn, Eranos Jb. 1968 (1970) 429 sp r i ch t mi t Bezug auf Luk 3,22 

von einer "mystischen Neuzeugung". Der g le iche Gedanke kommt auch in dem 

"heute" von Ps 2,7 zum Ausdruck. Die angestrengte a l t tes tament l i che Unter­

scheidung zwischen einer ägyptischen "physischen" und einer i s r a e l i t i s c h e n 

"adoptianischen" Konzeption der Gottessohnschaft geht m.E. am Kern der 

Sache vorbe i , wenn damit gemeint i s t , dass die einen den b io log ischen, 
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die anderen den j u r i s t i s c h e n Aspekt d ieser Kons te l la t ion verabso lu t ie ren. 

Beiden geht es vielmehr um ihren ge is t igen Sinngehal t , vg l .n .22 und Te l len -

bach (Hg. ) , Va te rb i l d , 41-49 (Assmann) und 142 f f . (G. Bornkamm). In der 

Amarna-Religion wird übrigens das "heute" der mystischen Neuzeugung am 

Krönungstag dahingehend umgedeutet, dass der Sonnengott den König "Tag 

f ü r Tag" mi t seinen Strahlenhänden neu zeugt, d ie ihm das Lebenszeichen 

an die Nase hal ten wie Amun der Königin i n Sz. IV, s.dazu Zabkar, JNES 13 

(1954) 89­91. 

30. Zusammenfassend Daumas, in LAEII 462­475. 

31. Daumas, Mammisis, 236­284. In Korn Ombo fanden d ie entscheidenden Riten 

am 11. Pharmouti und am 1. Pachons s t a t t (240­242), i n Esna beginnen 

die Fes t l i chke i ten am Vorabend des 1. Pachons und scheinen s ich b is zum 

22. Pachons for tzusetzen (244­252), wobei die e igen t l i che Gottesgeburt 

am 1. Pachons s t a t t f i n d e t und d ie weiteren Fes t l i chke i ten der Aufzucht und 

Krönung des g ö t t l i c h e n Kindes dienen. Zwei Monate später , am 1. Ep iph i , 

wurde die Geburt des Kindes wiederhol t (251). In Edfu l iegen d ie Haupt­

f e s t l i c h k e i t e n zwischen dem 11. Pachons und dem 2. Paoni (262­264), eben­

so in Dendara (277­283). A l l e i n aus diesen Daten e r g i b t s ich schon e in 

Hinweis auf das thebanische Min fes t , das im NR im Monat Pachons g e f e i e r t 

wi rd und s ich ganz o f f e n s i c h t l i c h um dieselben Sinngehalte dreht wie 

d ie spä tze i t l i chen Geburtsfeste der K indgöt ter : d ie Geburt des Gottes, d ie 

Erneuerung der Fruchtbarke i t und Königskrönung, s .h ie rzu Gauthier , Fetes, 

Bleeker, Geburt und vor allem Jacobsohn, Dogmatische S te l l ung , 29­40, der 

d ie königstheologische Sinn­Dimension dieses Festes und seine Beziehungen 

zu unserem Mythos sehr deu t l i ch herausgearbeitet hat . 

32. Daumas, LAE I I 466­472, v g l . auch S. Sauneron, Esna V, 186­188. 

33. Damit so l l weder gesagt se in , dass d ie Geburt des Gottes n ich t im Verlauf 

des Tempeljahres wiederhol t g e f e i e r t w i rd , noch, dass das Mammisi im 

Ver lauf dieses Jahres n i ch t auch Schauplatz a l l e r möglichen sonstigen 

Begehungen sein kann. Der Festkalender f ü r d ie Mammisi i s t sehr kompli­

z i e r t ; unsere vereinfachende Bemerkung bezieht s ich auf das, was s ich a ls 

das w ich t igs te dieser Feste herauszuheben sche in t . 

34. Daumas, Mammisis Dendara, 6­20, T f . I I ­ I V . 

35. Junker­Winter, Geburtshaus, 97­111. 

36. Chassinat, Mammisi, 7­34, T f . XI I ­XV. 

37. Daumas, Mammisis Dendara, 101­136, T f . LV I I I ­LXb is . 



49 

38. Daumas' grundlegende Darste l lung, Mammisis 285-487 geht weniger von 

der konkreten Anordnung der Szenen auf den Wänden, als von der von den 

B i ldzyk len des NR und von logischen Ueberlegungen her vorgegebenen 

sequent ie l len Ordnung der Szenen aus. 

39. Die Luxor­Var. d ieser Szene, in der Hathor s t a t t Heket a u f t r i t t , erscheint 

i n DR und E eigenart igerweise zugle ich mi t der Normalform. 

40. Dahinter schalten DN und DR noch eine entsprechende Szene e i n , i n der 
Chnum verkündend vor Hathor t r i t t . Die Szene i s t wohl aus der Segensrede 

heraus en tw i cke l t , d ie Chnum in Sz. V I I I der a l ten Fassung (Der ­e l ­Bahr i ) 

ausspr ich t ; Brunner, Geburt, 85 V I I I D c. 

41. In DN und DR sch l i ess t h ie r eine Darstel lung Amuns i n Gegenzyklusrichtung 

an, aber wohl n i ch t im Sinne einer eigenen Szene, d ie kaum aus nur einer 

Person bestehen kann (Daumas' "scene V I I I : deuxieme entree d'Amon"). Szene 

I F wird h ie r vielmehr a ls eine "Einführung zu Antun" aufgefass t , um das 

Register auch ästhet isch s innvo l l abzuschliessen. 

42. Dieser Szene entsprechen im Zyklus des NR zwei Szenen: X und XI . 

In der Spätzei t i s t daraus in I I C eine int ime Familienszene geworden. 

Hathor, j e t z t a ls Mut ter , und Amun s i tzen s ich gegenüber. Amun mi t dem 

Kind, das er küsst , auf dem Schoss. Die Aehn l ichke i t dieses Bildgedankens 

mi t den "Familienszenen" der Amarnakunst t r i t t h ie r sehr v i e l s tärker 

hervor a ls in den Szenen X und XI des NR, beruht aber gewiss n ich t auf 

Z u f ä l l i g k e i t ( v g l . auch n .29) . 

43. Dieser unterscheidende Zusatz i s t w i c h t i g , um die Szene von den zahl losen 
Darstel lungen der s t i l l enden Gottesmutter i n den Mammisis abzuheben. 

44. Diese Szene hat i n DN und Ph einen ausführ l ichen T i t e l , der ihren Charak­

t e r a ls Präsentat ion und Reinigung hervorhebt: 

"Einführung (bz) des Kindes zur Grossen Neunheit, 

d ie es zum König Aegyptens und Herrscher der Wüste machen. 

Zweimal re in i s t König I h i , der Grosse, Sohn der Hathor, 

durch d ie M i l ch , die aus seiner Mutter herauskommt." 

Die Szene sch l i ess t also s innvo l l an d ie Säugung an, a ls Bestätigung des 

durch die Muttermi lch erworbenen Königtums. Für den Zusammenhang von 

"Reinigung" und "Einführung" im Zusammenhang der Krönung s. den berühmten 

Aufsatz von Gardiner in JEA 36 (1950) 3­12. 

45. Der ursprüngl iche Charakter d ieser Szene a ls Beschneidung i s t übera l l 

ver loren gegangen. In Ph und DN wird n i ch t das g ö t t l i c h e Kind, sondern 
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cererwachsene König (ohne Kronen) von Chnum und Heket zu Heka, dem Gott 

des Zaubers, ge füh r t , beg le i t e t von dem seine Scheibe rol lenden Anubis. 

In DR t re ten Thoth mi t Jahresrispe und Anubis mi t der Scheibe vor die 

s t i l l e n d e Gottesmutter ( I s i s ) . Anubis verhe iss t dem Kinde l e i b l i c h e Ver­

jüngung "wie der Mond am Monatsanfang"; h ier wi rd also die Scheibe a ls 

Mond aufgefasst . In E t r i t t Anubis mi t der Scheibe a ls Tamburin vor 

" Iun , den Grossen Gott i n Behedet" und I s i s a ls s t i l l e n d e Gottesmutter 

im Baum (= das Papyrusdickicht von Chemmis). I s i s bedankt s ich bei Anu­

bis f ü r seine die Dämonen abwehrende Musik. 

45. In Ph fo rde r t Thoth Amun au f , zu kommen und seinen Sohn anzuschauen; 

in DN f r e u t s ich Amun Uber den Anblick seines Sohnes; in DR und E i s t 

das Kind sogar d a r g e s t e l l t : i n DR auf den Armen von I s i s und O s i r i s , 

der h ier a ls "anerkennender Vater" im Sinne von I I C a u f t r i t t , und in E 

auf dem Schoss der s t i l l enden Gottesmutter. Ueberau i s t also i h r Charak­
t e r a ls E in le i tung ver loren gegangen. Das Kind i s t bere i ts geboren, und 

die Götter werden zur Huldigung herbeigerufen oder huldigen ihm be re i t s . 

46. Das Vorb i ld dieser Szene sehe ich i n Luxor, Südwand, m i t t l e r e s Register , 

rechts (PM I I 2 327 154 I I 1 ) , v g l . n.24. Die entsprechende Rede des 

Thoth vor der Neunheit f i n d e t s ich in DR 106 im Zusammenhang einer ganz 

anderen Szene. In Edfu f i nde t s ich rechts im obersten Register der Süd­

wand eine Szene, in der Thoth n ich t der Neunheit, sondern der Menschheit 

(Pat , Rechi t , Henmemet) und den "Seelen der he i l igen Orte" den jungen 

König p räsen t ie r t (Chassinat, 22), v g l . h ie rmi t d ie Szene l i n k s im ober­

sten Register der Südwand in Luxor (PM [154] I 3 ) . 

47. Daumas, Mammisis, 437 f . , 452­457. 

48. Auch in Luxor f i nde t sich l i nks im untersten Register der Südwand bere i ts 

eine Anerkennungsszene, die auf d ie lokalen theologischen Gegebenheiten 

Bezug nimmt, denn h ier s i t z t n ich t Hathor, sondern Mut dem Amun, der 

das Kind auf dem Schoss h ä l t , gegenüber (PM I I 2 327 Ql54] H I 2) . 

49. Wohl aus der a l ten Szene XI I en tw i cke l t , wo ebenfa l ls Uto und Nechbet 

au f t r e ten , s. Brunner, Geburt, 128f. zu X I I D a und 130 zu X I I L e mi t 

note (a ) . Zu Seschat und Thoth v g l . d ie Szene Der ­e l ­Bahr i , Nav i l le 

T f . LX. 

50. Vgl. n.41. In Ph gehört diese Darstel lung Amuns zu I IB . 

51. Ptah b i l d e t das Kind im Beisein der sieben Hathoren. Auch im Tempel von 

Hibis aus der Perserzei t wird Ptah a ls Bi ldner des Kindes d a r g e s t e l l t , 
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s.dazu Daumas, Mammisis, 413f. 

52. Die Anerkennungsszene wurde h ie r dadurch auf Registerformat ausgedehnt, 

dass der auf Hathor mi t dem Kind zugehende Harachte von Thoth und v i e r ­

zehn Ka­ und Hemuset­Genien beg le i t e t w i rd , d ie ebenfa l l s das Kind im 

Arm tragen. 

53. Vgl . n.46. 

54. Vgl . n.45. 

55. Zur I n s t i t u t i o n des Reichgsgottes s . J . Assmann, i n : W. Westendorf (Hg . ) , 
Aspekte der spätägyptischen Re l ig ion , 18­26. 

56. Gewiss n ich t f ü r a l l e Mythen; man wird s ich hüten, diese I d e n t i t ä t von 

Gestal t und Geschichte in d ie D e f i n i t i o n eines Mythosbegr i f fs h ine in ­

nehmen zu wol len. Aber v i e l l e i c h t darf man einen bestimmten Typ von Mythen 

dadurch kennzeichnen, dass s ie a ls Schicksal e iner Gestal t e rzäh l t wer­

den, von der s ie n ich t ablösbar sind (ohne zu "Motiven" zu degenerieren, 

d .h . ih re Bedeutung zu verändern): Gilgamesch, O s i r i s , Herakles, Prometheus, 

Oedipus, Don Juan, Faust usw. 

57. Der "Segen des Ptah", v g l . u. S. 34­37. 

58. Plutarch 62 b, z i t . bei Daumas, Mammisis, 401. 

59. Amun i s t kein L u f t g o t t , wie Sethe meinte und wie man immer wieder lesen 

kann, sondern e in Lebensgott, der l u f t a r t i g a l l e s durchdr ing t . Der Wind 

i s t d ie s i n n f ä l l i g s t e Metapher seines zugle ich transzendenten und inner ­

we l t l i chen , verborgenen und s i n n f ä l l i g e n Wirkens. Er i s t der verborgene 

Beieber der Welt, von dem auch die Götter i h r Leben empfangen. Dieser 

Got tesbegr i f f i s t der 18. Dyn. noch fremd, aber h ie r verdankt Amun seine 

Rol le in dem mythischen Spiel seiner Funktion a ls Reichsgott . Zu Amun 

und Pneuma s.E. Norden,Geburt des Kindes, 76­92. Reiche Belege bei Sethe, 

Amun. 

60. Daumas, Mammisis, 429f. 

61. Wobei die Kartuschen leer gelassen wurden. "Pharao" i s t h ier a ls Ro l le , 

n i ch t a ls Person gemeint, v g l . Ot to , B iogr . I n s c h r . , 110 und Kaplony, 

LAI I I 614 m.n.64­65. 

62. Es i s t ev ident , dass Verg i l s Ecloge im Banne dieser spä tze i t l i chen Aus­
legung des Geburtsmythos s teh t . 

63. W. Burkert macht darauf aufmerksam, dass der ägyptische Geburtsmythos 

und seine engste gr iechische Var iante, der Amphitryon­Mythos, an einen 
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Schauplatz gebunden s ind , der auf g r iech isch "Theben" genannt w i rd . Er 

s ieht dar in einen möglichen Hinweis f ü r das noch immer ungeklärte Problem, 

worauf s ich der gr iechische Name der ägyptischen Stadt gründet. S.Mus.Helv. 

22 (1966) 168f .n .6 . 

64. Für eine ausführ l iche Analyse der Unterscheidung zwischen "Wiederholung" 

(R i tua l ) und "Vergegenwärtigung" (Mythos) s.GM 25, 15­28. Der Gedanke, 

im Festspiel d ie Komplexion beider Pr inz ip ien zu sehen, f ü h r t d ie dor t 

angeste l l ten Ueberlegungen we i te r . 

65. Eine Klärung dieser Frage dar f von einer Tübinger D isser ta t ion von Heike 

Sternberg erwartet werden. 

66. Daumas, L/E I I 1035 mi t wei terer L i t e r a t u r . 

67. Ders., a .a .O. , 1031 m.n.27. 

68. M. A l l i o t , Cul te , 677­822; H.W. Fairman, Triumph; W. Schenkel, Kultmythos. 

69. J . G . w . G r i f f i t h s , C o n f l i c t . 

70. Brunner, Geburt, 168. 

71. Im Vergleich mi t Ueberl ieferungen, wie s ie etwa O.Rank, Geburt des Helden, 

und L. B i e l e r , Theios Aner behandeln, f ä l l t der Unterschied so fo r t ins 

Auge. 

72. So bere i ts bei E.Brunner­Traut, Antaios 2 (1961) 271. 

73. W. Burkert wies in MusHelv 22, 168 n.6 auf d ie au f fa l lende Para l l e le 

zum Amphitryon­Mythos h i n , wo Zeus von Hermes zu Alkmene g e l e i t e t wi rd 

"während sonst d ie Götter e i nsch l i ess l i ch Zeus a l l e i n auf ihren polygamen 

Wegen wandeln." 

74. Auch dies hat d ie Amphitryon­Geschichte übernommen, s .Burker t , a.a.O. 

75. Urk IV 751.16. 

76. Ich verwende den Ausdruck "Dogma" im unscharfen Sinne von " theologischer 

Wesensaussage" und n ich t etwa im e igent l i chen Sinne von "orthodoxem 

Lehrsatz" , der abweichende Aussagen aussch l iess t . Die o f t drast ische 

"B io t i k "de r ägyptischen mythologischen Erzählungen, die übrigens in dieser 

Hins icht an ugar i t i sche und mesopotamische Mythen er innern, gehört n ich t 

zum Wesen der ägyptischen Göt te r , sondern zum Wesen des Erzählens (Assmann, 

L/E I I 769 f . ) . Zum Zwecke des Erzählens, im Sinne na r ra t i ve r Funktionen, 

werden daher auch die Szenen der "Erkundigung" und der "Verwandlung" e in ­

ge führ t . 
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77. Für a l l e E i n z e l h e i t e n s . d i e s eh r genaue Analyse von Brunner , Gebur t , 

167­206, be s . 167­169. 

78. A. Erman, Die Märchen des Papyrus Wes tca r , B e r l i n 1890; E. B r u n n e r ­ T r a u t , 

A l t ä g y p t i s c h e Märchen, 19­24. 

79. Der 1. Tag des 1. Wintermonats g i l t a l s i d e a l e r Krönungstag, s . H.W. 

F a i r m a n , ' i n : S.H. Hooke ( H g . ) , Myth, R i tua l and Kingsh ip , 78, F r a n k f o r t , 

Kingsh ip , 79. 

80 . Auch in den Bi ldzyk len des NR und der S p ä t z e i t s p r i c h t Mesechnet d i e 

Verheissung des k ü n f t i g e n Königtums des Neugeborenen a u s , s . B r u n n e r , 

Gebur t , 9 8 f f . IX D b; Daumas, Mammisis, 445. Zu Mesechnet v g l . d i e e i n ­

dr ingenden Bemerkungen G. F e c h t s , Z/ES 105 (1978) 21­35, f e r n e r M.Th. 

D e r c h a i n ­ U r t e l , Synkret ismus in äg . I k o n o g r a p h i e , GOF IV.8 , 1979, 2 3 f f . ; 

J .Quaegebeur , Le dieu Egyptien Shai dans la r e l i g i o n e t 1 'onomas t ique 

(Leuven 1975) , 92­94. 

81. So auch E. B r u n n e r ­ T r a u t , Anta ios 2 (1961) 274; A l t ä g y p t i s c h e Märchen, 

256 n .12 zu Nr. 3 . 

82. Zur Metaphorik der kos tba ren Substanzen v g l . den "Segen des P t a h " , u . S . 

Abschn i t t V. 

83. Das i s t a l l e r d i n g s n i c h t mehr und n i c h t weniger a l s d i e normale Umschrei­

bund der Rol le Pha raos , dessen w i c h t i g s t e Aufgabe es eben i s t , den Ver­

kehr mi t den Göt te rn a u f r e c h t zu e r h a l t e n . Als B e i s p i e l f ü r u n z ä h l i g e 

S t e l l e n ve rwe i se ich auf d i e Königswah l s t e l e des A s p e l t a , wo in s t ä n d i g e r 

Wiederholung d i e s e r Formeln e in König gesuch t und gefunden w i r d , "der 

uns am Leben e r h ä l t , de r den Gö t t e rn Tempel baut und ihnen Opfer d a r ­

b r i n g t " (Urk I I I 91­95, pas s im) . 

84. So v e r s t e h t G. Posene r , L i t t e r a t u r e e t p o l i t i q u e , 10­13 das Cheops­Bild 

des pWestcar , v g l . auch S. Morenz, T r a d i t i o n e n um Cheops, Z/ES 97 (1971 ) 

111­118. Anders D. Wildung, Die Ro l l e ä g y p t i s c h e r Könige, 159­161, der 

d i e s e Aspekte m.E. zu s t a r k h e r u n t e r s p i e l t . F r e i l i c h i s t f ü r den Aegypter 

der k l a s s i s c h e n Epochen der B e g r i f f e i n e s " g o t t l o s e n Tyrannen" , der a l s 

l e g i t i m e r Her r sche r auf dem Pharaonenthron s i t z t und (im Un te r sch i ed etwa 

zu Echnaton und anderen) in den K ö n i g s l i s t e n g e f ü h r t w i r d , a b s o l u t undenk­

b a r . Der an das d e u t e r e n o m i s t i s c h e G e s c h i c h t s b i l d e r i n n e r n d e B e g r i f f 

e i n e s s c h l e c h t e n Königs f i n d e t s i c h in Aegypten e r s t in der S p ä t z e i t , 

am d e u t l i c h s t e n in der "Demotischen Chron ik" , v g l . dazu Assmann, Königs­

dogma und Hei 1 s e r w a r t u n g . Das i s t de r Grund d a f ü r , warum s i c h d i e Erzä'h­
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lung des pWestcar so v o r s i c h t i g , j a versch lüsse l t ausdrückt. 

85. A r i s t o t e l e s , Poetik 6­8, 1450a3f f . , b 2 f f . , S.W. Burker t , H is tory and 

St ruc tu re , 6 mi t n.6 auf S. 146 mi t we i terer L i t . In der modernen Narra­

t i v i k erscheint der A r i s t o t e l i s c h e D r e i s c h r i t t i n e iner Fü l le von Ab­

wandlungen, v g l . E. Gül ich, i n : E. Gül ich, W. Raib le, L ingu is t ische Text­

modelle (1977), 1 9 2 f f . , bes. 202 f f . (Bremond) und 250 f f . (van D i j k ) . Es 

handelt s ich um ein S t ruk tu rp r i nz i p der Erzählung, n ich t des Mythos. 

86. Zur Invers ion von Ausgangs­und Endsi tuat ion a ls Pr inz ip thematischer Ko­

härenz in Erzähl texten s. die auf Levi­Strauss und A.J . Greimas basierende 

thematische Analyse der Brüdermärchens, d ie ich in ZDMG Suppl. I I I . l 

(1977), 6­11 und Z/ES 104 (1977) 16­14 durchgeführt habe. 

87. 0. Weinreich, Der Trug des Nektanebos; R. Merkelbach, Die Quellen des 

gr iechischen Alexanderromans; E.Brunner­Traut, A l tägypt ische Märchen, 

157­163; J.Gw. G r i f f i t h s , i n : D. Hellholm (Hg. ) , Apocalypt ic ism (im Druck). 

88. Bei der Geburt s p i e l t Nektanebos die t r a d i t i o n e l l e Rol le der Mesechnet 

und weissagt anhand der Gestirne den künf t igen Weltenherrscher. Ph i l i pp 

erkennt aus dem bei der Geburt s ich ereignenden Erdbeben die g ö t t l i c h e Ab­

kunf t des Kindes und weist es (im Sinne von Szene X I I des Zyklus, bzw. 

I I D der Spätzeit fassung) den Göttern zur Aufzucht zu. 

89. Vgl. Weinreich, a.a.O. 

90. Die e igen t l i che und "e rns tha f te " Fassung kommt ge legent l i ch in der Ver­

doppelung von Motiven zum Vorschein. So wird Ph i l i pp einmal ­ auf der 

Ebene des "Schwanks" ­ durch einen inszenier ten Traum, das andere Mal ­

auf der Ebene des Mythos ­ durch e in w i r k l i ches (wenn auch n a t ü r l i c h 

f i k t i o n a l e s ) Erdbeben von der g ö t t l i c h e n Abkunft seines Sohnes, u n t e r r i c h ­

t e t . Auch h ie r stossen w i r also wieder auf Widersprüche, in denen d ie 

Geschichte i n i h r e r uns ü b e r l i e f e r t e n Form über s ich hinausweist . 

91. Für eine aus führ l i che Darstel lung dieser Konzeption s.H. Tellenbach (Hg.) 

Va te rb i l d , 29­46. Auf d ie Herkunft des "Rächer" ­ Motivs in der Nektane­

bos­Geschichte aus der Harendotes­Gestalt machte J.Gw. G r i f f i t h s aufmerk­

sam. 

92. S. hierzu H. Jacobsohn, Dogmatische S te l l ung ; Ders. , Mythos; Assmann, i n : 

LPt IV, 264­266; Tellenbach (Hg. ) , Va te rb i l d , 46­49. 

93. H. Jacobsohn, Mythos, 414­419; Dogmatische S te l l ung , 11­15. Zum Brüder­

märchen s . z u l e t z t E. Brunner­Traut, i n : Enzyklopädie des Märchens (1975 f f . ) 

s . v . 
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94. Vgl . h i e r f ü r meine in n.86 angeführten Analysen. 

95. Zu diesem B e g r i f f s. E. Norden, Geburt des Kindes, 5. 

96. Zum Folgenden s. Assmann, i n : D. Hel lholm, (Hg. ) , Apocalypt ic ism (im 

Druck) mi t we i terer L i t . ; E. Norden, Geburt des Kindes, 53­56. 

97. Posener, L i t t e r a t u r e et p o l i t i q u e , 156 f . ; W. Helck, Die Prophezeiung des 

N e f e r t i , 49. 

98. pRainer (G 19813) 38­41 = pOxyrhynchus 2332, 63.­67 ed. L. Koenen, ZPE 2 

(1968) 180. 

99. E. Norden, Geburt des Kindes, 55 n.2. 

100. Vgl . hierzu auch W. Helck, i n : L/E I I 1086­1092 s . v . "Hei le Wel t " . 

101. Ki tchen, Ramesside I n s c r i p t i o n s , I I fasc . 5, 258­281; H.A. Sch lög l , Ta­

tenen, 64­66; M. Görg, Gott­König­Reden, 237­250. 

102. L ies: j w . j rh . kwj ntk n d t j c j > 

twk swt <hr> j r t ­3bw n k.3. j 

Zur Bedeutung der "Rächer"­Funktion des Sohnes s.o.S. 33 m.n.91. 

Zum S t i c h w o r t : ^ s.Tel lenbach (Hg. ) , 38 m.n.144­146. 

103. Vgl . hierzu J . Quaegebeur, Le dieu Egyptien Shai, 159. 

104. So nach Abu­Simbel und Karnak; in Medinet Habu verb lass t zu nhm " j u b e l n " . 

Vgl . Ki tchen, a .a .O. , 264 1­3. 

105. Medinet Habu: twt <• t j > hr d t . j 

106. Brunner, Geburt, T f . 24a. 

107. Arbe i t am Mythos, 165 f f . 

108. Die folgenden Bemerkungen verdanken e in ige Gedanken Gesprächen mi t Rolf 

Gundlach, der eine ganze Reihe von Felshei l ig tümern der 18.Dyn. a ls Rea­

l i sa t i onen dessen deute t , was w i r h ie r a ls "Chemmis"­Konstel lat ion auf 

die X I I . Szene des Geburtszyklus zurückführen, und der diese Deutung in 

e iner Heidelberger H a b i l i t a t i o n s s c h r i f t aus führ t . 

109. Zu dem mi t dem Verb rnn ausgedrückten Bedeutungskomplex v g l . auch A. Her­

mann, in MDAIK 8 (1938 ) 1 7 1 f f . ; Zur "Uebermitt lung von Königtum durch 

Säugen" s. M. Münster, I s i s , 142 f . ; J . Lec lant , JNES 10 (1951) 1 2 3 f f . ; 

Mel. Mar. , 264 n .3 , 275 n .3 ; E. Feucht, L/E I I I 425 m.n.27­29. 

110. Urk IV 239­240. 

111. S. hierzu J. Assmann, L/E IV 266­271 b . v . Mu t te rgo t t he i t . Zur Konste l la ­
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t i o n von Kuh und saugendem Kälbchen, an dessen S t e l l e das Königskind 

t r i t t , s.O.Keel, Böckle in, 5 8 f f . , bes. 76­80 mi t Bezug auf Hathorkapelle 

und Geburtszyklus. E. Feucht­Putz, Die könig l ichen Pektorale. Motive, 

Sinngehalt und Zweck. Diss. München 1967, 34­38. 

112. So in der Fassung des pOxyrhynchus. 

113. Vgl. besonders J . Bergman.Isis, 121­171. 

114. Zu den Mammisi a ls arch i tekton ischen Real isat ionen des mythischen Ortes 

"Chemmis" (h ierzu A. Gardiner, JEA 30, 1944, 5 2 f f . ) s. Daumas, Mammisis, 

135 f f . ; J . Bergman, I s i s , 138 n.4. 

115. H.P.L'Orange, der in SymbOsl 21 (1941) 105 f f . i n der Geburtsgeschichte 

der D rus i l l a bei Dio Cassius " v i e r Züge" hervorhebt, "d ie in Rom besonders 

fremd und wunderl ich erscheinen mussten", nennt genau diese Konste l la t ionen 

oder Basis­Szenen: 

1. "Empfängnis und Schwangerschaft sind auf Libernatürl iche Weise 

(daimonios) vor s ich gegangen", "a ls Vater des Kindes a g i e r t neben 

Cal igula auch der Jup i te r Cap i to l i nus " . 

2. "Es handelt s ich um eine g ö t t l i c h e Geburt." 

3. "Nach der Geburt wi rd das Kind in den kap i to l i n i schen Jupitertempel 

gebracht, wo es auf das Knie des J u p i t e r , ' a l s sei es sein K ind ' , 

gesetzt w i r d . " 

4. "Nach der Darbringung im Tempel wi rd das Kind der Minerva zur Säugung 

übergeben. 

116. Zur Bedeutsamkeit dieses Aktes, der auch in Verg i ls 4. Ecloge eine zent ra­

le Rol le s p i e l t , s. E. Norden, Geburt des Kindes, 121­125. 

117. Ein Beispie l f ü r eine verse lbständ ig te Kons te l l a t i on , i n der aber der 

Gesamt­Mythos symbolhaft vergegenwärt igt i s t , geben d ie Ringe aus Meroe 

mi t i h re r Wiedergabe der Theogamie­Szene ( I V ) , s. Brunner, Geburt, 215. 

118. Verwiesen sei noch auf d ie ikonographische Untersuchung dieser "Konste l la ­

t i o n " durch H.W. Mü l le r , I s i s mit dem Horuskinde, in Münchner Jb. der 

bildenden Kunst 14 (1963) 7­38. 

119. In H. Tellenbach (Hg. ) , Va te rb i l d , 38­41; GM 25, 37. 

120. L. Honko, i n : H. B ierza is (Hg. ) , The Myth of the Sta te , 15. 

121. Am entschiedensten scheint Odo Marquard, i n : H. Poser (Hg. ) , Mythos und 

Phi losophie, 4 0 f f . d ie N a r r a t i v i t ä t des Mythos in den Vordergrund zu 

s t e l l e n . Im übrigen scheint aber jede Wesensbestimmung des Mythos, meine 
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eigene in GM 25 eingeschlossen, von seinem Charakter a ls Erzählung aus­

zugehen. 

122. Brunner, Geburt, 203; vg l . GM 25, 38 m.n.68. 

123. Im Sinne von GM 25, 37­43 (Phäno­Text"). 

124. S. n.118. V i e l l e i c h t stehen auch d ie Darstel lungen des Königs in der 

Umarmung eines Gottes mi t der Kons te l la t ion der vä te r l i chen Anerkennungs­

Umarmung in Beziehung, v g l . dazu auch L i t u r g . L ieder , 1 0 3 f f . ; Denkmal 

memphitischer Theologie, 54f . usw., s .a . H. F rank fo r t , Kingship, 32, 

6 6 f . , 122, 133­138, 199; Assmann,in: H. Tellenbach (Hg. ) , Va te rb i l d , 

48f . 

125. Vgl . hierzu L i t u r g . L ieder , 333­359. 

126. Verg i ls 4. Erlöge i s t n a t ü r l i c h der locus c lass icus f l i r den Zusammenhang 

von Kind­Imago und Friedensverheissung, v g l . aber auch Jesaia 6 und vor 

al lem 11. Im übirgen sei f ü r d ie ausführ l i che Ausbreitung dieser Zusammen­

hänge auf E. Norden, Geburl; des Kindes, verwiesen. 

127. Zur Formel zm3 t3wj m htpw udie Beiden Länder in Frieden vere in igen" 

s.Urk 217.3 und Osing, i n : Gedenkschri f t E.Ot to, 367. Die Formel " a l l e 

Flachländer und a l l e Bergländer", d .h . a l l e Welt , kommt in den Zyklus­

Texten n ich t weniger a ls dreimal vor : Urk IV 216.16; 230.2; 233.13. Die 

vermutl iche ursprüngl iche D e f i n i t i o n des Herrschaftsbereichs f i n d e t s ich 
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